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Inſertions⸗Auſträge an alle auswärtigen 
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Elbing, 


gefälligſt vor Ablauf dieſes Jahres nähere Mit⸗ 
theilung machen und dabei auch den Zeitpunkt 
angeben zu wollen, zu welchem für das dortige 
Staatsgebiet die Inkraftſetzung der einzelnen Ab⸗ 
ſchnitte des Geſetzes vorausſichtlich zuläſſig ſein wird. 

Zunächſt geht es jetzt alſo an ein Vollſchreiben 
von Tauſenden von Papierbogen, damit Alles am 
grünen Tiſch hübſch und ſauber kalligraphirt wird. 
Und das Reſultat? Nach Jahr und Tag ſehen wir 
uns wieder! 5 


Die Schulfreundlichkeit der 
preußiſchen Bezirksregierungen 


wird durch einen Erlaß des Kultusminiſters 
Dr. Boſſe in eine merkwürdige Beleuchtung ges 
rückt. Es ſcheint fo, als ob die Vertreter der Re⸗ 
gierungen in manchen Gegenden auf die Gemeinden, 
die über die im Lehrerbeſoldungsgeſetz vorge— 
ſchriebenen Minimalſätze für die Lehrergehälter 
in anerkennenswerther Weiſe hinausgehen wollten, 
einen Druck in der Richtung ausgeübt hätten, ein 
ſolches Vorgehen zu unterlaſſen. Das würde dem 
Geiſte des Geſetzes widerſprechen, und eine ſolche 
Thätigkeit der Regierungen wünſcht auch der Kultus- 
miniſter nicht. Er hat deshalb unter dem 29. Sept. 
d. J. an ſämmtliche Regierungen den nachſtehenden 
Erlaß gerichtet: 

„Auf den Provinzialkonferenzen, welche zur 
Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes abgehalten 
worden ſind, iſt in den Beſchlüſſen unter anderem der 
allgemeine Satz vorangeſtellt worden, daß es in 
ferfter Linie Sache der Schulverbände ſei, ſich über 
die neuen Beſoldungsordnungen ſchlüſſig zu machen, 
und daß es in der Konferenz nur nm die Auf⸗ 
ſtellung von Gehaltsmindeſtſätzen ſich handele, die 
gegenüber widerwilligen Schulverbänden nöthigen- 
falls zwangsweiſe durchzuführen ſeien. Im Wider⸗ 
ſpruch hiermit erhält ſich in der Preſſe hartnäckig 
die Behauptung, daß die von den königlichen 

egierungen mit den weiteren Maßnahmen betrauten 
Beamten eine Einwirkung auf die Schulverbände 
in der Richtung übten, daß fie die beſchloſſenen 
oder geplanten günſtigeren Beſoldungsordnungen 
auf das Mindeſtmaß der Konferenzbeſchlüſſe zurück⸗ 
führten. Ich veranlaſſe die königlichen Regierungen, 
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fügungen zu einem ſolchen Verhalten den Anſtoß 
gegeben hat, oder ob einer der mit den Ver⸗ 
handlungen betrauten Beamten in dieſer Weiſe in 
Widerſpruch zu den Konferenzbeſchlüſſen getreten iſt. 
Es iſt ſchleunigſt dafür Sorge zu tragen, daß über 
ein ſolches Vorgehen berechtigte Beſchwerden nicht 
mehr zu erheben ſind.“ 

Bekanntlich werden zweckmäßige und gerechte 
Abſichten oberer Inſtanzen häufig durch die ihnen 
nachgeordneten Organe durchkreuzt und vereitelt. 
Wenn ein eigenartiges Vorgehen von Regierungs- 
beamten nur in ganz vereinzelten Fällen vorgekommen 
wäre, hätte ſich der Miniſter wohl damit begnügt, 
direkt Abhilfe zu ſchaffen! Daß er es aber für 
nöthig hält, einen Erlaß wie den vorſtehenden an 
ſämmtliche Bezirksregierungen in Preußen zu richten, 
das „läßt tief blicken“. Es iſt ein neues Zeichen 
für den Geiſt, der einen großen Theil der preußiſchen 
Verwaltung kennzeichnet. 


Die Frage der Betheiligung 
der Sozialdemokratie an den 
preußiſchen Landtagswahlen 


bildete den Gegenſtand der Verhandlungen des 
gegenwärtig in Hamburg tagenden ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitages am Donnerſtag. Die 
Frage iſt ſeit langem ein Gegenſtand lebhafter 
Auseinanderſetzungen in der Partei geweſen. An⸗ 
Mingiich find nur vereinzelte Stimmen laut gewor- 
. die ſich für die Betheiligung an den preußi⸗ 
chen Landtagswahlen trotz des hierbei in Anwen⸗ 
kommenden Dreiklaſſenwahlrechts ausge⸗ 

Auf dem Parteitag in Köln vor vier 
wurde beſchloſſen, die Wahlenthaltung 
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Donnerſtag trat der Führer dieſer Richtung, Abg. 
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Sountag. 
rückgezogen, theils abgelehnt waren, wird der An⸗ 
trag des Referenten Förſter angenommen, die 
Reſolution des gothaiſchen Parteitags auch für die 
folgenden Jahre als bindend zu betrachten. 
Dieſe Reſolution macht es den Arbeitern zur 
Pflicht, neben den anderen Kundgebungen über- 
all da, wo die Möglichkeit zur Arbeitsruhe 
vorhanden iſt, die Arbeit ruhen zu laſſen. Dazu 
wurde noch ein Zuſatz angenommen: In Erwägung, 
daß die Maifaier von eminent agitatoriſchem Werth 
für die Partei iſt, haben die Genoſſen mehr denn 
je für die allgemeine Arbeitsruhe einzutreten. Der 
Antrag aus Hamburg, die Forderung der Arbeits- 
ruhe fallen zu laſſen, wurde zurückgezogen, 
nachdem Stolten⸗Hamburg zur Begründung deſſelben 
ausgeführt hatte, daß die Entwickelung der Arbeits- 
ruhe im günſtigen Sinne ausgeblieben ſei. Die Arbeiter 
wollten nicht demonſtriren unter der Gefahr, ſchwere 
perſönliche Verluſte zu erleiden, nur um einen Feiertag 
im Jahre mehr zu haben. Wenn man die Exiſtenz 
einſetzen ſolle, müſſe es wenigſtens der Mühe werth 
fein. Die Gegner ſeien auf den 1. Mai immer ge- 
rüſtet und die kleinen Ausſperrungen haben keinen 
Erfolg für die Arbeiter gebracht. Man möge an 
dieſem Tage arbeiten, aber die Hälfte des verdienten 
Tagelohnes der Organiſation überweiſen. Die 
anderen Redner des Parteitages ſprachen ſich aber 
übereinſtimmend für die Aufrechterhaltung der bis⸗ 
herigen Beſchlüſſe aus, und ſo wurde denn in dieſem 
Sinne die oben erwähnte Reſolution des Referenten 
angenommen. 

Molkenbuhr berichtete hierauf über den Arbeiter⸗ 
ſchutz-Kongreß in Zürich. Der Parteitag erklärte 
hierauf ſein Einverſtändniß mit den daſelbſt gefaßten 
Beſchlüſſen und erſuchte die Parteigenoſſen, bei jeder 
paſſenden Gelegenheit für dieſe Beſchlüſſe zu wirken. 


Deutſchland. 


a Berlin, 7. Oktober. 

— In ſeiner geſtrigen Sitzung ſoll nach der 
Meldung eines Berichterſtatters das Staats- 
miniſterium die Marinevorlage des Kontre— 
admirals Tirpitz gutgeheißen haben. Die Vorlage 
ſei bereits, ebenſo wie ein Entwurf, betreffend die 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, 
dem Bundesrath zugegangen. Ein anderer Bericht⸗ 
erſtatter weiß mitzutheilen, daß der Flottenplan des 
Staatsſekretärs Tirpitz in der Sitzung eingehend 
erläutert worden ſei und eine ſehr ſympathiſche 
Aufnahme und die ungetheilte Zuſtimmung erhalten 
habe. Auch wird verſichert, daß die Angaben über 
die Verdoppelung oder Verdreifachung der Brau- 
ſteuer aus der Luft gegriffen find. — Die „Freiſ. 
Ztg.“ hält alle diefe Angaben für naheliegende 
Kombinationen, ohne indeß beſtreiten zu wollen, 
daß das Staatsminiſterium dem Tirpitzſchen Flotten⸗ 
plan zugeſtimmt habe. 5 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner 
Sitzung am Donnerſtag den Nachtragsantrag 
Preußens, betreffend die Ausführung des Börfen- 
geſetzes vom 22. Juni 1896 ſowie den Entwurf 
einer Verordnung über die Ausführung der am 
9. September 1896 zu Bern abgeſchloſſenen Ueber⸗ 
einkunft wegen Bildung eines internationalen Ver- 
bandes zum Schutze von Werken der Literatur und 
Kunſt den zuſtändigen Ausſchüſſen und nahm die 
Vorlage 1 eee eg im Fürſten⸗ 
thum Lippe zur Kenntniß. i 
5 — Dee in Preſſe verbreitete Nachricht, daß 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe nach Huber. 
tus ſtock gehen werde, um dem Kaiſer Vortrag zu 
halten, wird einem parlamentariſchen Berichterſtatter 
gegenüber von einer Stelle, die davon wiſſen müßte, 
als unbegründet bezeichnet. 

— Zur Brauſteuerfrage veröffentlicht die 
„Freiſ. Ztg.“ ein aus Berlin im September 1897 
datirtes Cirkular des Vorſtandes des Bundes der 
mittleren und kleineren Brauereien der Norddeutſchen 
Brauſteuergemeinſchaft, welches darauf Bezug 
nimmt, daß es dem Vorſtand bekannt geworden iſt, 
„daß bei verſchiedenen Kollegen ſeitens der Steuer⸗ 
ämter Recherchen bezüglich der Staffelſteuer an⸗ 
geſtellt wurden.“ Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
betonen dagegen auf Grund von authentiſchen 
Informationen, daß ſeit 1892 keinerlei Vor⸗ 
bereitungen über eine Reform oder Erhöhung der 
Brauſteuer im preußiſchen Finanzminiſterium ſtatt⸗ 
gefunden haben. Ebenſo wenig ſeien 75 l 
verſtändige über eine ſtaffelförmige Erhöhung der 
Brauſteuer vernommen worden. 2 2 

A Wie die eben ausgegebene neueſte es 
der „Hilfe“ mittheilt, hat der Breslauer 1 5 
anwalt gegen das freiſprechende Erkenntniß 


Hamburger Parteitag unterbreitet worden. 


Au er, auf, der in einem eingehenden Referat die 
Gründe darlegte, weshalb gegenwärtig eine Aende⸗ 
rung der Taktik nothwendig erſcheint. Auch der 
Hauptführer der Partei, Abg. Bebel, hat ſeine 
Anſicht über die Zweckmäßigkeit der Wahlbetheili⸗ 
gung geändert und tritt jetzt entſchieden für die 
Theilnahme an den Wahlen ein. 

Vom Abg. Bebel iſt zu der Frage folgende 
Reſolution eingebracht worden: „Der Beſchluß 
des Kölner Parteitages, der den preußiſchen 
Parteigenoſſen die Betheiligung an den Landtags- 
wahlen auf Grund des Dreiklaſſenwahlſyſtems 
unterſagt, wird aufgehoben. Dagegen wird be⸗ 
ſchloſſen: 

1) Die Betheiligung an den nächſten 
preußiſchen Landtagswahlen iſt überall geboten, 
55 die Verhältniſſe eine ſolche der Partei ermög⸗ 

chen. 

2) Inwieweit eine Wahlbetheiligung in den 
einzelnen Wahlkreiſen möglich iſt, entſcheiden die 
Parteigenoſſen der einzelnen Wahlkreiſe nach Maß⸗ 
gabe der lokalen Verhältniſſe. 

3) Beſchließen die Parteigenoſſen eines Wahl⸗ 
kreiſes die Wahlbetheiligung, ſo kommen für dieſe 
folgende Geſichtspunkte in Betracht: 

a. iſt die Wahl eigener Wahlmänner mög⸗ 
lich, ſo iſt dieſelbe mit aller Kraft zu be⸗ 
treiben; 

b. iſt die Aufſtellung eigener Wahlmänner un⸗ 
möglich und beſchließen die Parteigenoſſen, ſich 
dennoch an der Wahl zu betheiligen, ſo iſt die 
Wahl von Wahlmännern, die ausſchließlich 
einer bürgerlichen Oppoſitionspartei an- 

gehören, geſtattet. N 

4) Abmachungen dieſer Art für die Landtags- 
wahlen find nur unter der Bedingung zuläſſig, 
daß die betreffenden bürgerlichen Oppoſttions⸗ 
parteien bereit ſind: 

a. ihre Kandidaten zu verpflichten, für den Fall 
ihrer Wahl in den Landtag, für die Ein- 
führung des allgemeinen, gleichen, direkten und 
geheimen Wahlrechts, wie ſolches für die 
Wahlen zum Reichstag beſteht, auch für die 
Wahlen zum Landtag einzutreten und im 
Landtag alle Maßnahmen entſchieden zu be⸗ 
kämpfen, die geeignet ſind, die beſtehenden 
Volksrechte im Einzelſtaat weiter zu ſchmälern 
oder zu beſeitigen; N 

b. eventuell auch einem ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten ihre Stimme zu geben. 

5) Um eine genaue Durchfuhrung der vorſtehen⸗ 
den Beſchlüſſe zu ermoglichen und die Intereſſen 
der Geſammtpartei nach allen Richtungen hin zu 
ſichern, betraut der Parteitag den Parteivorſtand 
mit dieſer Aufgabe. 

Die einzelnen Wahlkreiſe ſind verpflichtet, die 
Zuſtimmung des Parteivorſtandes für ihre Ab- 
machungen mit anderen Parteien einzuholen. 

Am Donnerſtag wurde die Verhandlung über 
die Frage der Wahlbetheiligung nach dem Referat 
vom Abg. Auer abgebrochen und auf Freitag ver⸗ 
tagt. Am Freitag kam zunächſt ein entſchiedener 
Gegner der Wahlbetheiligung, Abg. Liebknecht, 
als Korreferent zum Wort. Liebknecht iſt ein unbe⸗ 
lehrbarer Vertreter der ſtarren Parteidoktrin, daß 
die Sozialdemokraten ſich von jedem Zuſammengehen 
mit bürgerlichen Parteien, auch wenn dieſe die ent⸗ 
ſchiedene Oppoſition vertreten, fern zu halten haben. 
Nach der Stimmung in der Partei iſt aber anzu⸗ 
nehmen, daß Liebknecht und ſeine Anhänger unter⸗ 
liegen werden. 


* * 
* 


In der Nachmittagsſitzung des ſozialdemo⸗“ 
kratiſchen Parteitages wurde am Mittwoch weiter 
über die Reichstagswahlen verhandelt. Weſentliches 
wurde in der Debatte nicht zu Tage gefördert. 
Es wurde die Herausgabe eines parlamen- 
tariſchen Berichts nach Muſter des Bebel'ſchen aus 
dem Jahre 1874 beſchloſſen. Der Antrag: „In 
ausſichtsvollen Kreiſen ſind Doppelkandidaturen ver⸗ 
boten“, wird abgelehnt. N ö 

Bei der Abſtimmung über die Reſolution 
Bebel wird ein Amendement Knappe Stettin auf 
ſchriftliche Verpflichtung abgelehnt, die beiden 
Amendements Katzenſtein (keine Erhöhung des Land⸗ 


Arbeiterſchutzgeſetze und Verſicherungsgeſetze) und mit 
dieſer Abänderung die Reſolution Bebel ange⸗ 
nommen. RER 

Es folgt die Erörterung der Frage der Mai- 
feier. Der 1. Mai fällt für 1898 auf einen 


dortigen Strafkammer in Sachen des Profeſſoren⸗ 
Aufrufs für die Hamburger Streikenden Be- 
rufung eingelegt. Es ſoll alſo in zweiter Inſtanz 
darüber verhandelt werden, ob die Herren Baum⸗ 
garten, von Egidy, Herkner, Naumann, Dr. 
Jaſtrow ꝛc. eine „öffentliche Kollekte“, zu der 
polizeiliche Genehmigung möthig geweſen wäre, ver⸗ 
anſtalteten, als ſie in einem Aufruf zur Unter⸗ 
ftügung der ſtreikenden Hafenarbeiter aufforderten. 

— Wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, iſt 
das im September gegen ihren Redakteur Gieſen 
wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitete Straf- 
verfahren eingeſtellt worden. 

— Die Weimarer Tifhler -Innung hat 
letzten Sonnabend ihre Auflöſung beſchloſſen. 
Regierung hatte die Gründung einer Sarg⸗Genoſſen⸗ 
chaft nicht erlaubt, neue Statuten eingefordert u. 

w. Die Mitglieder der Innung waren der Bevor⸗ 
mundung von oben müde und werden nun eine 
freie Genoſſenſchaft bilden. 

Dresden, 7. Okt. Der Oberhofprediger Dr. 
Meier, Vizepräſident des evangeliſchen Landes⸗ 
konſiſtoriums, iſt geſtern Abend am Herzſchlage 


geſtorben. 
Ausland. 


Italien. 
— An den endgiltigen Rechnungen des Schatz⸗ 


miniſteriums über das Budgetjahr 1896/97 ergiebt 


ſich, wie der Schatzminiſter Luzzatti in der Kammer 
erklärt, daß trotz der erhöhten Ausgaben infolge der 
Ueberſchwemmungen, der Aktion auf Kreta und für 
die Auswanderung und trotz der durch die gute 
Ernte veranlaßten geringeren Zolleinnahme das 
Budget nicht allein im Gleichgewicht iſt, ſondern 
noch ein Ueberſchuß von 3 Mill. Lire verbleibt, 
der für die Kriegsmarine verwendet werden ſoll. 
Spanien. 

— In dem geſtrigen Miniſterrathe unter 
Vorſitz der Königin⸗Regentin erklärte der Miniſter⸗ 
präſident Sagaſta, die Regierung bereite die baldige 
Wiederherſtellung geordneter Verhältniſſe auf 
den Philippinen vor. In Betreff der Antwort 
auf die Note des amerikaniſchen Geſandten Wood⸗ 
ford wurde ein Beſchluß nicht gefaßt, indeß glaubt 
der „Imparcial“ zu wiſſen, die Antwort werde die 
Empfindſamkeit der Spanier befriedigen und dem 
Präsidenten Mac Kinley die entſchloſſene Haltung 
Spaniens ankündigen. 

— Gutem Vernehmen nach werden die Cortes 
im Dezember aufgelöſt und die neuen Cortes im 
März einberufen werden. 

— Die Rückberufung des Generals Weyler in 
dieſem Monat gilt als ſicher. 

Amerika. 

— Aus Rio de Janeiro berichtet die „Agence 
Havas“, daß es den Regierungstruppen gelungen 
ſei, die Stadt Canudos zu nehmen. Der Führer 
der Aufſtändiſchen Couſelheiro ſei gefangen ge⸗ 
nommen worden. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 8. Oktober 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 9. Oktober: Vielfach heiter und trocken. Strich⸗ 
weiſe trübe mit Nebel. Wenig verändert oder 
ſinkende Temperatur. 

Perſonalien. Der Wirthſchaftsdirigent Ober⸗ 
amtmann Plümicke auf Hauptgeſtüt Trakehnen iſt 
zum Oekonomierath und der Domänenrentmeiſter 
Zaunert in Czersk, Kreis Konitz, zum Domänen⸗ 
rath ernannt worden. 0 

Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Ausſchußt 
wird am 19. Oktober in Danzig zu einer zwei⸗ 
tägigen Sitzung zuſammentreten. 

Zum Stapellauf des Lloyddampfers 
„Kaiſer Friedrich III“ ging der Schichau'ſchen 
Werft in Danzig am Dienſtag folgendes Telegramm 


zu: , 
Schichauwerft Danzig. 

Zum heutigen Stapellaufe des Dampfers 
Kaiſer Friedrich ſende ich der Werft meine 
aufrichtigſten Glückwünſche. Moͤge dieſes ſtattliche 
Schiff glücklich fahren und in fernen Meeren 
beredtes Zeugniß von der hohen Entwicklung 
der deutſchen Schiffbauinduſtrie und des deutſchen 
Gewerbefleißes ablegen. 

Tirpitz, 
i Kontre⸗Admiral, 
Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 

Deltzer⸗Denkmal. In aller Stille iſt unſere 
Stadt um ein Denkmal reicher geworden. Auf dem 
alten Johanniskirchhof haben die Lehrer Weſt⸗ 
preußens ihrem rührigen Vorkämpfer, dem „Vater 
Deltzer“, dankbaren Angedenkens ein Denkmal geſetzt. 
Ein rother polirter Obelisk trägt in großer, ver⸗ 
goldeter Schrift die Worte: 

Joh. Ferd. Deltzer 
1813-1897. 
Dem 
„Vater Deltzer“ 
die Lehrer 
Weſtpreußens. 

Der Name „Vater Deltzer“ ſagt hier mehr als 
ellenlange Nekrologe. Die Anfertigung des Obe⸗ 
lisken war von den Lehrern der hieſigen Grabdenk⸗ 
mäler⸗Fabrik von Herrn Matthias übertragen, welche 
auch |. 3. das Denkmal für den Seminarlehrer 
Lock in Löbau lieferte und welche das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal in Vogelſang der Stadt zum 
Geſchenk machte. 

Die Geflügelſchau, die am Sonnabend in 
den Räumen des Gewerbehauſes ſtattfindet, ver⸗ 
ſpricht eine recht bedeutende zu werden, da 111 
Stämme Hühner, 70 Paar Tauben, 21 Stämme 
Enten, 7 Stämme Gänſe, Puten, Perlhühner, 
Phönixhühner, Faſanen angemeldet ſind. 

Prämiirt. Auf der Obſt⸗ und Gemüſe ⸗Aus⸗ 
ſtellung, welche in dieſen Tagen in Königsberg 
ſtattfand, wurde unter anderen Ausſtellern auch Frau 
L. Müller von hier mit der ſilbernen Medaille 


prämiirt. 


Theater. Das hieſige Puolicun pflegt ſchon 
ſeit Jahren ſeine Theaterwuth — sit venia verbo! 
— am Sonntag für eine ganze Woche zu ſtillen 
und den Zuſchauerraum an den Wochenabenden auf⸗ 
fällig zu meiden. Nur in ganz beſonderen Fällen 
kommt es zu einem vollbeſetzten Hauſe. Daß die 
geringe Theilnahme des Publikums auf die Geſtal⸗ 
tung unſerer Theaterverhältniſſe nicht von förder⸗ 
lichem Einfluß ſein kann, brauchen wir nicht aus⸗ 
führlich zu begründen. Das weiß jeder, der über⸗ 
haupt einmal ſeinen Fuß in ein Theater geſetzt 
hat. Hier beſteht ſogar ein allgemeines Verlangen 
nach einem guten Theater, trotzdem aber hat jede 
Direktion alljährlich immer wieder mit der Paſſivi⸗ 
tät des Publikums zu kämpfen. Geſtern erwies ſich 
ſelbſt der Name Sardou's nicht als zugkräftig, 
deſſen Schauſpiel „Ferréol,“ wenn nicht überhaupt, 
ſo doch wenigſtens nach einer langen Reihe von 
Jahren für Elbing zum erſten Male in Szene 
ging. „Ferréol“ iſt eines der älteren Dramen 
Sardou's, da feine» Entſtehung in das Jahr 
1875 fällt. Zeigt es Sardou auch noch 
nicht auf der ganzen Höhe ſeines bühnen⸗ 
techniſchen Geſchicks, 
eine deutliche Probe von ſeiner Meiſterſchaft in der 
Erzielung von Bühneneffekten, trotz aller Mängel 
der Kompoſition und der hohen Anforderungen die 


Sardou an den Glauben an die Wahrſcheinlichkeit 


des von ihm Vorgeführten ſtellt. Der Dichter läßt 
uns in „Ferréol“ einem Senſationsprozeß bei⸗ 
wohnen, der ſich hinter den Kuliſſen abſpielt. In⸗ 
dem er das trockene Frage⸗ und Antwortſpiel einer 
Gerichtsverhandlung von der Szene verbannt und 
über den Fortgang des Prozeſſes nur die Zuhörer 
berichten und ſo das Fazit auf ſie einwirken läßt, 
ſteigert er die dramatiſche Wirkung erheblich. Auf 
dem Hintergrunde der Prozeßverhandlung hebt 
ſich folgender Thatbeſtand ab: Ferréol von 
Meyran und die jetzige Marquiſe von 
Boismartel haben ſich in der Jugend geliebt, 
aber ihrer ehelichen Verbindung ſtellten fi unüber⸗ 
windliche Hinderniſte entgegen. Gilberte wurde 
Marquiſe von Boismartel, Ferréol ging als Offi⸗ 
zier nach Algier. Nach mehreren Jahren kehrt er 
auf Urlaub in die Heimath zurück, es kommt zu 
einem Wiederſehen, und Gilberte bewilligt ihrem 
Jugendgeliebten, bevor er nach Algier zurückreiſt, 
in Abweſenheit ihres Gatten eine Zuſammenkunft 
zur Nachtzeit. Eine plötzliche Erkrankung ihres 
Kindes erinnert Gilberte an ihre Pflichten als 
Mutter und Gattin und bewahrt ſie vor dem 
Straucheln. Sie fordert von Ferréol Abſchied für 
immer, und er willigt ein. Auf dem Heimwege 
wird Ferréol Zeuge einer Mordthat, der ein Wu⸗ 
cherer zum Opfer fällt; er verfolgt die Sache aber 
nicht, da er ſonſt gezwungen wäre, die Marquiſe 
zu kompromittiren. In Algier erfährt er, daß der 
Verdacht ſich gegen einen Unſchuldigen richtet; die 
Wahrheit aufdecken kann er aus dem ſchon ange⸗ 


führten Grunde nicht, der Verſuch, den Thäter durch 


eine große Geldſumme zum Geſtändniß zu veran⸗ 


laſſen, ſchlägt fehl, Drohungen bleiben fruchtlos, 
da der Mörder weiß, daß Ferréol, den er von der 


Marquiſe hat kommen ſehen, aus dieſem Grunde 
nichts gegen ihn unternehmen wird. Inzwiſchen 
wird der Unſchuldige verurtheilt. Da opfert 


Ferréol der Ehre feiner Jugendgeliebten ſich ſelbſt, 
indem er ſich fälſchlich ſelbſt denunzirt und ſi 
ſelbſt den Tod geben will. 
dieſes Vorhabens wird er aber durch feine Ver- 
haftung verhindert. 
Zeuge verräth der Mörder ſich ſelbſt und legt ein 


An der Ausführung 
Bei der Vernehmung als 


Geſtändniß ab. Ferrséol wird frei, der Gatte der 


Marquiſe erhält aber gleichzeitig Kenntniß von der 
ſcheinbaren Untreue ſeiner Frau. 


Nach einer Schil⸗ 
derung des Sachverhalts ſeitens der letzteren kommt 
es dann aber zu einer Verſöhnung zwiſchen den 
Ehegatten. Die Darſtellung war durchweg eine 
vortreffliche. Leider wurde im erſten Akt anfangs 
von ſämmtlichen Darſtellern zu leiſe geſprochen, ſo 
daß die Vorgänge auf der Bühne unverſtändlich 
blieben. Eine hervorragende Leiſtung war die 
Titelrolle des Herrn Rudolph ſowohl in Sprache 
als Geberdenſpiel. Da war nichts zu viel und 
nichts zu wenig, ſondern alles ſchön abgemeſſen 
und harmoniſch. Eine würdige Partnerin 
hatte Herr Rudolph in Frl. Bally als Mar- 
quiſe von Boismartel, die uns ebenſo wie der 
Vorgenannte wirklich Seelenſtimmungen vorführte, 
und ſich nicht nur in Deklamationen erging. Den 
Präſidenten des Gerichtshofs Marquis Boismartel 
gab Herr Hädicke mit Würde, ebenſo war der 
Staatsanwaltsſubſtitut des Herren Banſe eine 
vortreffliche Leiſtung. Der Feldhüter Martial fand 
in Herrn Schwaiger einen guten Vertreter; 
namentlich die Erzählung von dem Unglück in 
ſeinem Eheleben und den näheren Umſtänden des 
Mordes wurde von ihm mit Temperament und 
Natürlichkeit vorgetragen. Dem Schmerz der 
Schweſter Thereſe des unſchuldig Verurtheilten 
wußte Frl. Harteneck natürlichen Ausdruck zu 
geben, und die komiſche Figur des Geſchworeuen 
Periſſol fand in Herrn Heiniſch einen ſehr ge⸗ 
eigneten Darſteller. Die Beſetzung der übrigen 
Rollen war befriedigend, das Zuſammenſpiel ließ 
ebenfalls nichts zu wünſchen übrig. Der Auf- 
27 75 konnte daher auch reicher Beifall nicht 
ehlen. 

Noch einmal Verkehrsſperre an der 
ſcharfen Ecke durch Holzflöße. Wir hatten 
nur vor Kurzem Veranlaſſung, einen kraſſen Fall 
einer Verkehrsſtörung zu erwähnen. Heute wird 
uns von einem neuen Fall berichtet, der ſich jenem 
würdig zur Seite ſtellt. Die Fähre an der ſcharfen 
Ecke war geſtern wieder einmal von 6—7 Uhr 
Abends — alſo gerade in einer Zeit, wo ſie am 


meiſten benutzt wird — durch eine neunundzwanzig 


Tafeln lange Holztraft geſperrt. Während die 
Spitze ſich an der Hohen Brücke befand, war die 
letzte Tafel noch etwa bei Fleiſchauer's Reſtaurant. 
Die Sperre dauerte eine volle Stunde. Daß da 
der Mißmuth der Bürger aufs Höchſte erregt 
wurde, iſt kein Wunder. Von der Strompolizei 
ſoll nur eine Länge der Traften von 11 Tafeln 
als paſſirbar geſtattet ſein. Warum — ſo fragt 


ſo liefert es doch ſchon 


nan ſich — paſſirt trotz dieſer Beſtimmung eine 


Traft von 29 Tafeln? Dieſe Zuſtände erheiſchen 
jedenfalls ein energiſches Einſchreiten der Strom⸗ 
Bauverwaltung. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu 
bei, die für die Bewohner des Schiffsholm 
brennende Angelegenheit endlich in die richtige Bahn 
zu leiten. f 

Guten Appetit ſcheint ein Schiffer aus Tiegen- 
hof zu haben, ſo theilt uns ein Freund unſeres 
Blattes mit: Ein Schiffer verzehrte nicht weniger 


als 18 Heringe und 3 Pfund Pöckelfleiſch und als 


dann noch 3 Heringe übrig blieben, auch die noch. 
Als ſeine Mutter kam und ihn zum Abendbrot 
holen wollte, ſagte er, halb ſatt wäre er zwar, 
aber vertragen könnte er noch etwas. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 7. Oktober. 

In der Verhandlung gegen den früheren 
Buſchwärter Samuel Joachim aus Meislatein wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung bekundet der als 
Zeuge vernommene Herr Baurath Kracht: Er habe 
am 9. Juni 1894 bei der Waſſer⸗Bau⸗Verwaltung 
die Anzeige erſtattet, daß der Angeklagte in den 
Kämpen Vieh geweidet habe. Zum Beweiſe hier⸗ 
für legt Herr Kracht eine Karte vor, in welcher er 
genau die Stellen in den Kämpen bezeichnet, wo 
er das Vieh und die Schweine geſehen habe, auch 
bezeichnet er fernere Stellen, welche 
waren und wo er Tritte von Vieh, ſowie Pferde⸗ 
und Rindviehkoth geſehen habe. Der Angeklagte 
behauptet, daß die von dem Zeugen bezeichneten 
Punkte unrichtig ſeien und er daher einen Lokal⸗ 
termin anzuberaumen beantrage. Zeuge bekundet 
ferner, den Buſchwärter Rollmann nicht beeinflußt 
zu haben, daß Letzterer den Angeklagten beleidigen 
ſolle; er habe ſogar dem Rollmann einen Verweis 
ertheilt. Was den Vorfall am 24. November 1895 
anbetrifft, ſo giebt Zeuge zu, daß er wohl über 
das Benehmen des Angekl. erregt geweſen ſei, doch 
beſtreite er, gedroht zu haben, dem Angekl. den 
Kopf zu zerſchlageu und den Schädel zu ſpalten. 
Was nun die Geſchenke anbeträfe, ſo habe er 
(Zeuge) die ganze Jagd auf den Kämpen vom 
Fiskus gepachtet und dieſe Jagd an die 4 Buſch⸗ 
wärter in 4 Theilen abgetreten, welche ihm als Ent⸗ 
ſchädigung 2 Haſen und einige Krickenten abzugeben 
hatten. Wenn der Buſchwärter Drinkgern ihm 
einige Krickenten geſchickt habe, ſo ſei dies eben 
kein Geſchenk. Zeuge wurde hierauf vereidigt. 
Buſchwärter a. D. Rollmann hat am 9. Juni 
1894 in dem Jochim'ſchen Revier Vieh weiden 
ſehen, doch könne er die Stellen auf der Karte nicht 
genau bezeichnen. Zeuge erklärt, von Herrn Kracht 
nicht angeſtichelt worden zu ſein, den Angekl. zu 
beleidigen. Bootsmann Adler hat im Juni 
1894 in dem Revier des Angekl. Jochim eben⸗ 
falls Vieh weiden ſehen, daſſelbe bekunden der 
1 e Schoenfeld-Fiſchershaken und 
der ſitzersſohn Schulz » Zeyersniederfampe. 
Arbeiter Wilh. Grabowski⸗Zeyersnieder⸗ 
kampe: Er habe am 9. Juni 1894 im Jagen 6 
unter Jochim gearbeitet und habe an dieſem Tage 
Rindvieh, dem p. Jochim gehörig, auf dem Wege 
liegend geſehen, in den Weidenpflanzungen ſei das 
Vieh nicht geweſen. Mehrere Tage vorher habe er 


ch | auch geſehen, daß das Vieh in die Weidenpflanzungen 


übergetreten ſei. Er habe auch früher bemerkt, 
daß Vieh, welches dem Beſitzer Barwig gehörte, in 
die Weidenpflanzungen übergetreten ſei. Dieſe Aus⸗ 
ſage wird von mehreren andern Zeugen beſtätigt. 
Strommeiſter Beil-Zeyer: Am 24. November 
1894 ſei er per Dampfer mit dem Herrn Baurath 
Kracht bis in die Nähe der Wohnung des Angekl. 
Jochim mitgefahren, ſie ſeien denn vom Dampfer 
abgeſtiegen und Herr Kracht habe dann eine Unter⸗ 
redung mit dem Angekl. gehabt, bei welcher Erſterer 
ſich etwas erregt zeigte; auch habe er von ihm die 
Worte gehört: Es wäre eine Gemeinheit, wenn ſo 
etwas vorkäme. Weiter will Zeuge nichts gehört 
haben. Er giebt noch zu, während der Dampfer⸗ 
fahrt den Herrn Baurath darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht zu haben, daß Jochim gegen den Buſch⸗ 
wärter Rollmann eine Anzeige erſtattet habe. Daß 
eine erregte Unterredung zwiſchen Herrn Baurath 
Kracht und dem Angeklagten ſtattgefunden hat, 
wird auch von mehreren andern Zeugen beſtätigt. 
Buſch wärter Städing ſtellt in Abrede zu wiſſen, 
daß Baurath Kracht zum Buſchwärter Drinkgern 
geſagt habe: „Drinkgern, über die Entengeſchichte 
ſprechen wir noch. Sie müſſen mir die Enten 
liefern, ſonſt nehme ich Ihnen die Jagd ab und 
gebe ſie dem Städing.“ Er habe nur gehört, daß 
der Herr Baurath geſagt habe, ihm nicht mehr 
Enten zu liefern, wie abgemacht worden ſei. 
Buſchwärter Drinkgern: Er habe dem Herrn 
Baurath Enten geſchickt, wieviel und wann wiſſe 
er nicht; er gebe auch zu, öfters Enten gekauft zu 
haben, da er von Freunden und Bekannten öfters 
erſucht wird, ihnen Enten zu beſorgen; daß nun 
zufällig von den gekauften Enten der Herr Baurath 
einige bekommen habe, wäre möglich. Der An⸗ 
geklagte erklärt hierauf noch zum Schluß, daß viele 


Zeugen mit der Wahrheit zurückzuhalten, da ſie 3 


fürchten, aus ihrer Arbeit im Buſch entlaſſen zu 
werden. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hält nach 


längerer Ausführung den Angeklagten wegen zweier | 3 


wiſſentlich falſcher Anſchuldigungen und dreier Be⸗ 
leidigungen des Herrn Baurath Kracht für ſchuldig 
und beantragt eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 
Herr Rechtsanwalt Diegner hält den Angeklagten 
in keinem Falle ſeiner Schuld für überführt, bittet, 
ihm den Schutz des $ 193 St.⸗G.⸗B. zuzubilligen 
und ihn freizuſprechen. Der Gerichtshof nimmt 
nur den einen Fall, betreffs der angeblichen Be⸗ 
drohung ſeitens des Herrn Baurath Kracht als 


wiſſentlich falſche Anſchuldigung an, in den übrigen 


Fällen findet der Gerichtshof nur eine Beleidigung. 
Das Urtheil lautet auf 3 Monate Gefängniß. 
Gleichzeitig wurde Herrn Baurath Kracht die Publi⸗ 
kationsbefugniß in den beiden Elbinger Zeitungen 
und dem Marienburger Kreisblatt auf Koſten des 
Angeklagten zugeſprochen. an 


abgeweidet 


September 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
§ Die „Berliner Neuſten Nachrichten“ ſchreibel 
In Sachen des Berliner Bismarckdenkmals 
hat die Jury am Donnerſtag einſtimmig beſchloſſel, 
den Profeſſor Reinhold Begas mit der Ausfüh⸗ 
rung zu betrauen. 


| Telegramme. 


Berlin, 8. Okt. Zwei Verſammlungen der 
Metallarbeiter nahmen Donnerſtag Abend eine Ent 
ſchließung an, beſagend, die Verſammlungen billigen 
die Thätigkeit der Arbeitervertreter vor dem 
Einigungsamte. Trotzdem die vorgeſchlagenen Be 
dingungen keineswegs einen dauernden Frieden ver— 


der Former und Gießereiarbeiter als beendet zu er- 


lautet, die Wiederaufnahme der Arbeit beginne am 
Montag. 
Cuxhaven, 8. Okt. 


von dem Königsberger Dampfer „Sparta“ überge⸗ 
ſegelt. Der Kapitän und 3 Mann der Beſatzung 
der Bark werden vermißt: 
ſelben ertrunken. 5 Mann wurden gerettet. 

Köln, 8. Oktober. Das Gericht hat auf Grund 
der eingelegten Beſchwerde die öffentliche Klage 
gegen den Schutzmann angeordnet, der vor 
einigen Monaten ein unbeſcholtenes Mädchen 
verhaftete. 

Rom, 8. Oktober. Der Papſt ernannte den 
deutſchen Pater Ludwig Sauer zum General des 
durch die Bulle vom 4. Oktober vereinigten Franzis⸗ 
kanerordens. 

Dar⸗e8s⸗Salaam, 8. Oktober. Das „Berliner 
Tagebl.“ meldet: Der nach Deutſchland beurlaubte 
Feldwebel der Schutztruppe, Julius Arthur Krauſe 
aus Danzig, hat am geſtrigen Tage in der 4. Stunde 
am Karpfenteich des ſtädtiſchen Parkes in Treptow 
durch einen Revolverſchuß fein Leben gewaltſam be⸗ 
endet. Für die Feſtſtellung des Motives der ver- 
zweifelten That fehlt bisher jeder Anhaltspunkt. 

Konſtantinopel, 8. Okt. Nach einer Meldung 
der türkiſchen Blätter hat der Sultan infolge der 
Klagen der muhamedaniſchen Kreter über die traurige 
Lage der Pforte befohlen, eine Note an die Mächte 
zu richten, worin dringend die baldige Regelung der 
Kretafrage verlangt wird. 

Konſtantinopel, 8. Oktober. In einer im 
vorgeſtrigen Miniſterrath beſchloſſenen Note wird 
unter Hinweis auf die kretiſchen Muhamedaner die 
baldige Regelung der Kretafrage verlangt. 

Konſtantinopel, 8. Oktober. In türteſthen 
amtlichen Kreiſen wendet man ſich entſchieden gegen 
die Behauptung von Zuſammenſtößen zwiſchen 
türkiſchen und bulgariſchen Soldaten an der 
Demarkationslinie. 

Madrid, 8. Okt. General Lanchez Mira, der 
den General Azcarraga gefordert hatte und deshalb 
verhaftet war, wurde aus der Haft entlaſſen. Die 
gegen ihn eingeleitete Unterſuchung wurde ein— 
geſtellt. Die Kundgebungen, welche jüngſt zu 
Gunſten des Generals Weyler in Havanna ftatt- 
fanden, entbehren der Bedeutung, da ſie nur von 
ſolchen Kaufleuten veranſtaltet waren, welche bei 
der Lieferung für die Armee intereſſirt find. 

Livorno, 8. Okt. Verſchiedene Blätter wiſſen 
zu berichten, daß zwei junge deutſche Geologen bei 
Porto Ferrajo (Elba) einige Steinblöcke mit ſicht⸗ 
baren Spuren von Gold und Kupfereinſprengungen 
fanden. Man vermuthet, wie die Zeitungen hinzu⸗ 
fügen, daß ſich dort ein goldhaltiges Lager befindet. 

Valencia, 8. Okt. Der Anarchiſt Auguſt 
Rion iſt hier verhaftet worden. 

Lille, 8. Okt. 


verletzt wurden. 
Ottawa, 8. Okt. 
Meldungen über das Buſchfeuer ergiebt ſich, daß 
300 engliſche Quadratmeilen verwüſtet und 2000 
Bewohner ihrer Wohnungen beraubt ſind. 


Börſe und Handel. 


Börſe: Matt. Cours vom | 7.10. 8.110. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 103,00 | 103,00 
3½ pCt. „ 1 . q. 03,00 102,80 
, pct. „, g 97,20 97,00 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103/00 | 103,00 
3½ pCt. „ a i 103,10 | 103,00 
pet. 1 7 570 97,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,00 99,75 
31/, pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,00 99,75 
Defterreichif e Goldrente . . .. . 105,10 105,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . | 103,50 | 103,7, 
ee Banknoten 170,25 170,20 
Ruifiihe id. Ze. and 216,95 216, 
4 pCt, Rumänier von 18900 ... | 91,40 9490 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,10 63.40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. 3,50 9,0 

Disconto⸗Commandit. 209,00 1207; 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,.— 1197 
25 RER Coursmakler. 42.50 4 


Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 8 October, — Uhr — 
Loco nicht contingentirt 
Loco nicht contingentirt Msn 
September 


klären. Hierdurch iſt der Streik beendet. Es ver⸗ 


Eine norwegiſche Bark, N 
nach Hamburg beſtimmt, wurde Nachts 11 ½¼ Uhr 


Vermuthlich find die- 


Aus den letzten genauen 


bürgen, beſchließt die Verſammlung den Ausſtand 


Auf dem hieſigen Jahrmarkt iſt 
ein Karouſſel herabgeſtürzt, wobei 20 Kinder ſchwer 


Elbinger Standesamt. 


Vom 8. Oktober 1897. 


Geburten: Landbriefträger Wilhelm] ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
Helbing S. — Fleiſchermeiſter Clemens Klammer bei efügten. M. ben Meldefriſt, 


Lange S. — Arbeiter Gottfried Podoll 
S. — Fabrikarbeiter Gottfried Dyck T. 
— Arbeiter Franz Bartel S. 
Aufgebote: Hofbeſitzer Wilhelm 
Labodda⸗Poſilge mit Maria Anna von 
Rieſen⸗Elbing. 
Neſſe mit Mathilde Hempel. 


Ehejhlieiuugen: Faltor Friedrich | Freitag. E. Schulz, Fiſcherſtr. 3 


Schmidt mit Henriette Lehwald. 
Arbeiter Guſtav Gerlach mit Marie 
Waſchinski. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Klein mit Dorothea Freytag. — Heizer 
Hugo Guſſek mit Luiſe Schmeier. — 
Arbeiter Franz Kunigk mit Henriette 
Lehnert. — Schloſſer Auguſt Broſe mit 
Maria Seidler. — Zimmergeſelle Her⸗ 
mann Poek⸗Kraffohlsdorf mit Wilhel⸗ 
mine Fink⸗Elbing. — Arbeiter Franz 
Schulz mit Maria Puppe. — Arbeiter 
Auguſt Engel mit Amalie Sell. 
Sterbefälle: Rentiere 
Adolphine von Duve 73 3 


AI 


Stadt Theater 


2 


Auguste 


Sonnabend, den 9, Oktober. 
Bei halben Preiſen: 


N 00 
= Ultimo. 2 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer. 


Sonntag, den 10. Oktober: 
BER” * 2 - 
ver Kyritz-Pyritz. — 

Große Geſangspoſſe don H. Wilken. 
Muſik von Michaelis. N 


Montag, den 11. Oktober: 
Zum 2. Male: 
Novität! Novität! 


Ferreol. 


Schauſpiel in 4 Akten von V. Sardou . 


Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen. 
— 


Voranzeige! 

ienſtag, den 12 Okto 

Di 0 ober: 
Novität! Novität! 


Die goldene En, 


Luſtſpiel in 3 Akten v 

Schönthan u. KappelEllſelt Ted ſer 

der Luſtſpiele „Comteß Guckerl“ und 
„Renaiſſance“.) 


Der Verkauf der Dutzend - Billets 


findet von 10—1 
Bureau ſtatt. Uhr im Theater⸗ 


Kaſſenöffnung: Vorm. 10 
: 10-1 
Nachm. 3.—4 Uhr, Abends 61), Uh 


Anfang 7 Uhr. 


a — Bl 
Speisers Etablissement 


onnabend, den 9. Oktober er., 
Großes Familien-Kränzchen. 
Anfang 8 Uhr. 


Das Comité. 


n 
Einblifement „Legan“. 


u dem am Son 
9. d. Mis. ſtattſindendenbend, den 


F amilienkränzchen 


ladet ergebenſt ein 
Das Comité. 


im ue „ 
Deutscher Kaiſergarten. 


Zu dem am Sonntag, d 
d. M., ſtattfindenden 5 


Familienkränzchen 
ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 

Anfang 4 Uhr bis Morgens. 

Zur Theilnah i | 
Räumen de is 
Pierre 11, Nontagr . 0 0. 

er. 10 In 
ſtattfindenden Vormittags 10 Uhr, 


ein. 
fünfjigjährigen Beſteheng 


der hieſigen Kind 
laden wir alle Neude Dranftalten 
der Anſtalten hierdurch ergebenſt Kan, 
ber bie, ne 
er hieſig. Kinderbewa 

Nary. hrauſtalten. 


 Behmmntmadung 


Die revidirte Rechnung von dem]! 
pro 1. April 


Gemeindegut der Neuſtadt 


1896/97 wird vom 10. Oktober ab 


Tage lang in unſerer Caleulatur, = 


Zimmer Nr. 41, zur Einſicht der Cor⸗ 
porations⸗Mitglieder ausliegen. 
Elbing, den 30. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


— Schloſſer Richard 5 — 
00 


(Verfaſſer * 


Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 


e N Eher 

ROBERT SS EN ES ET 
5 eee 
2 8 r 


Fr. Schnur, 
Prüfungstermin. Muſik⸗ Dirigent, 
nue E. Liedtke, Graudenz. Alter Markt 50, Ecke Kettenbrunnenftr- 

as Kaufmann und Stadtrath empfiehlt ſich zu Concerten, Bällen, 

. M. 10 12. 1 24 12. Hochzeiten, Vereins⸗ und Privat⸗ 
RR Koſcher 1 feſtlichkeiten zu den coulanteſten Be⸗ 


m dingungen. Stelle auch Klavierſpieler. 
ndfleisch!' e 


Gold-, Politur-, Antik-, Barock. Luxus-Leisten 


sowie fertige Rahmen, 
empfiehlt billigst 


A. Birkholz, Elbing. 


Kettenbrunnenstrasse 5. 


Mädchen-Mäntel — 


r Damen 


Jackets 
Kragen 
| Räder 
Pelerinen- 
Mäntel 
in modernsten Fagons und neuesten Stoffen sind 10 
soeben eingetroffen 


und werden zu 


= enorm billigen Preisen == 


|uster Jacohy-Elhing 


Alter Markt 40, Aller Markt 40. W 


\ Han“ 1157 N 
A BEER DAN OL TR 


Jackets 


Mädchen- 


NN 


Die Herbſtneuheiten 


ſind eingetroffen und empfehle alle Sorten 


Handſchuhe 


für Damen, Herren und Kinder in bekannt nur guten Qualitäten bei ſehr 
ſoliden Preiſen. Beſonders preiswerth: 
Prima Waſchleder⸗Damenhandſchuhe, 3 Knopf, à 1,75 A. 


H. A. Hugen, Alter Markt 31.4 


fe 
+ 
re 


Bettfedern und Daunen, 
F Einſchüttungen, 


Leinen, Handtücher, 


Getreideſäcke und Pferdedecken 


0 E. zu kleinen Preiſen bei großer Auswahl 
ER — zı 
F, Grünwitzki Nachf. 


Ein grosser Posten] | =": 


Matroſen⸗Tuchmützen m. weiß. Stern 
Neu. Schottiſche Sammet⸗ u. Tuch⸗Matroſeunmützen. Neu. 


Li Th. Jacoby. "| 


; 
; 
f 
5 


Drilliche, Bettbezüge und Bettlaken, ; 


r ER ae Eee 
1 Eu 3 ee eee: 


Für die 


herbii-Hnilon 
1897 


— ſoeben — 
eingetroffen: 


© 


Fertig garnirte 


n 


Damen- 


FilrReile-Hüle, 


aparteſte Chaſſeur⸗, Bolero⸗Formeu, 
in ſchwarz, marine, vert, oliv, 
ponceau, lila, caſtor. 


Neu! Tacon „Trilby“, 


Sport- Hüte. 


Fertig garnirte 


Damen-Fil;-Matelot-Hüte| 


z mit einfachen aparten Band⸗ u. Sammetgarni⸗ 
turen, ſehr chic und kleidſam, in ſchwarz, 


. marine, vert, ponceau, lila, caſtor. 


Jede Putzarbeit wird 


in größter Auswahl, ſtaubfrei und nur 
gut gereinigt, 


Betteinschüttungen, 
federdicht von 0,25 an in jeder Preis⸗ 
lage wirklich billig. 


Bettdecken 


in weiß und farbig. 


Bettlaken 
Boye und Flanelle 


nur reine Wolle von 0,40 in jeder 


Farbe und Preis. 
Herren-Paletots 
Herrenjaquetts 


a Damen -Paletots 


Damen- Jaquetts 

in jeder Größe, auch für Kinder zu 

jedem wirklich denkbar billigſten Preis 
empfiehlt 


Olto Reuter, 


Brückſtraße 6. 


Alte Kleidungsstücke 
erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Holzschuhe, 


prima Qualität, 


re 


— 


Billigſte Preiſe. 
humanyg „gan 


e hlt 
Carl Steppuhn, 


„Alte Börſe“, auf der hohen Brücke. 


Gemäſtete 
& 


Ewen 


William Vollmeister. 
Wen no Demus 


- Colonialwaaren-, 
Ds Oelicatessen 
Südfrucht- u. 
Wein-Randlung. 


N 


Annahme von Filzhüten zum Waſchen, 
Preſſen und Moderniſiren. 


ſauber und chie aus⸗ 


geführt, ältere Zuthaten werden bereit⸗ 
willigſt verwandt. 


von 35 Pf. au. 5 
für 65 Pf. 


Casino 
Familien- Salon jetzt parterre. 
Empfehle meine reichhaltige 
Abendspeisenkarte 
und gutgepflegten 

lere. 
Anton Schmidt, Oekonom. 


— 


Tatel- u. Rochobſt 


empfiehlt billigſt die 


Obsthalle Alter Rar. 
Stickereien 


jeder Art werden ſauber und preis⸗ 
werth angefertigt. 

BER Specialität: 2 
Geidstickerei. 
Jungferndamm la, part., 
bei Lüders. 


June fette Gänse 
empfiehlt 


Benno Daus Machf. 
Obſtbäume 


in allen Formen, ſowie alle anderen 


Baumſchulenartikel empfieht billigſt 


Baumſchule Neuhof p. Neukirch 
(Kreis Elbing). 
G. Leistikow. 


Ein gut erhaltener eiſerner 


Regulir⸗Ofen, 


für Comtoir paſſend, iſt billig zu ver⸗ 


kaufen Schiffsholm Nr. 6e. 
Tüchtige 
Ofensetzer 


finden ſofort Beſchäftigung in der 
Ofenfabrik Königsberg i. Pr., 
Unterhaberberg 44. 


Lehrlinge 


können unter günſtigen Bedingungen 
eintreten bei i i 
A. Goltz, Schmiedemeiſter, 
Herrenſtraße 10. 


Ein Taden, 


Fileiſcherſtraße 10, 
iſt von gleich zu vermiethen und zu be⸗ 
3 Ein Portemonnaie mit 

13 Mk. Inhalt verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben im Bureau 
Spierinaſtraße 30. 


— — — —— j e. 
Das Bankgeſchäft Carl 

Heintze, pe u. 
der Geſammtauflage unjerer He 
eine Beilage über die große Würkitze 
Lotterie, deren erſte Ziehung 5 1 
und 21. Oktober cr. ſtattfindet, beige 15 
worauf wir unſere Leſer hierdurch ar 
merkſam machen. 


Goldene 18, 


18. Fiſcherſtraße 18. 


Es istija 
Ales dak“ 


Kommt ſchnell zur „Gold'nen Acht 
ehn hin, 
da“, 


Geschäfts-Eröffnung! dl 


Den geehrten Bewohnern Elbings und Umgegend machen 
wir ergebenſt bekannt, daß wir mit dem heutigen Tage ein in Deco⸗ 
ration reichhaltig ausgeſtattetes 


Photographiſches Atelier, 


Alter Markt 63, 9 
eröffnen, und bitten, unſer neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 4 
52 


S:S:923 


( Wolle und 
Wollwaaren 


jeder Art bietet zu außerordentlich billigen 
Preiſen die 


5 Tricotagen⸗ Fabrik 


wollen, indem es unſer Beſtreben ſein wird, nur correcte Arbeit 
zu ſoliden Preiſen unſeren geehrten Kunden zu liefern. 


A. Dorn ch Co., 


Alter Markt 63. 
rere 


B Stall, Hof- n. Kellerpumpen, 
A Flügelpumpen, TUE 
MWaſſerleitungsrohre, Thon⸗ 
rohre, gußeiſ. Abflußrohre, Blei⸗ 
rohre f. Wasserleitungen, Küchenausgüſſe 


dc. x. empfehlen zu billigſten Fabrikpreiſen 


Gebr. Ilgner. 
PCC REIN NE 


Rehfeld N Coldschmid 


(Inh.: Arthur Niklas), 


* Fiſcherſtraße 
„ lr. 


0 
„ % 


kannt 
Bei reich” und armen Leuten. 
Selbſt für den noblen Cavalier 
Thut man für Auswahl ſorgen, 
Der Preis, der iſt jo billig hier, 
Daß man nicht braucht zu borgen. 


Colossal 


groß it die Auswahl ſämmtlicher 
Herren-, Damen⸗ u. 
[Knaben Garderoben. 


Da die Läger in allen Genres 
zu überfüllt ſind, ſo werden ſämmtl. 
Winter waaren 
zu Spottpreiſen verkauft, 
Als beſonders preiswerth hebe 
hervor: 
Hohenzollernmäntel v. 12 W an, 
Paletots m. Plaidfutter, v. 8,50 an, 
Joppen, warm gefüttert, v. 4,75 an, f 
Anzüge, einzeln. Hoſen u. Weſten, 
ſowie Knaben⸗Anzüge u. Mäntel, 
ferner: Arbeiter = Garderoben, 


12620022 


Täglicher Eingang ſämmtlicher 
Neuheiten , 


für die Winter-Saifon. 
Damen⸗ J 
Jackets, Kragen, Capes, 9 


Mäntel. Trieotagen, Hüte, Schirme, 
3 ® S Wäſche ete. 
Kleiderſtoffe N 955 Damen- 


Mäntel und Jaquettes 
halte ſtets in großer Auswahl 
u. zu billigſten Preiſen am Lager. 


in Engl. Loden 
und andere Neuheiten. & 
Gardinen, G . Herren⸗ 


f = Pr % Teppiche, Inhaber 
Brückſtraße 11. Elbing, Brückſraße 14. „Portiren, Y 1 Anzüge, Golden 18 ( N. Bier f 
— RR el- un & . 5 
Außergewöhnlich billige Angebote in Läufer- 8 un, Abends © Uhr bei 1 
stoffe. . 2 Paletots r Hohen⸗ Beleuchtung f. d. Verkauf geöffnet. 


zollern⸗Mäntel, 


. 
Or Anabenanzüge, Paletol⸗ 


Nachdruck verboten. 


Herren, -Damen-a.Kınder-Lonieelion 


SA | 11 N 
> 
Infolge ſehr bedeutender und deshalb beſonders günſtiger Abſchlüſſe — U 0 
ſind wir in der Lage, unſern Abnehmern ganz enorme Vortheile zu bieten. 1 


und ſämmtliche 
Normal-Unterkleider. | : unſtti f 
5 Wollene Herren: Welten u. Imitas, Sun ı Aae eri 
5 Hoſen und Jacken. 3 5 
Strickwolle und Bettfedern. . ing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele. Holzdecken und 


Zimmer ⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter duke in jeder 
olzart. 


3 
Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 

N en Fa 
unſtmöbel ꝛc. 
amen | Reinecke’s Jahueufabrik der; gere eee ee 

W Kanlmanıs 5 Hannover. ſederzeit auf Wunſch. et | 


Lufah- 


f pro Paar 50 Pf. 
Geschw. Salinger, 


Wiener Schuh-Barar, 
127 Alter Markt Nr. 27. 


Jaquetts in Chevioo e für 4,00 
Jaquetts in Velooorr nn .. für 5,50. 
Jaquetts in chicer und eleganter Ausführung... für 7,50. 
Jaquetts in hocheleganter Ausſtattung aus reinwollenen 

SH. it: von 10,00—15,00. 


ed ar Jlanelle, Friſaben, Boys 0 


Ferner Capes, Räder, Kragen, Kragenmäntel in foloſſaler 
f Auswahl zu auffallend billigen Preifen. 


Unſere Abtheilung für g 
Herren- Garderoben 


bietet von den billigſten bis zu den beſten Sachen eine rieſige Auswahl 
zu anerkannt billigſten Preiſen. 


Rehield&Coläschmiät. || 


r Müdchen⸗Jaguetts 


S ua Einaben:Änziige mamm 


empfiehlt 


N S 7 I 7 7 7 g 
Einziges Spezial⸗Geſchäft 

für 0 8 
Kinder: Barderoben. 


WERKZEUGE:.S CHRAÄUBEN 


August Werniek Nachl. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7 
empfiehlt 
schwarze, weisse u. 


coul. Seidenstoffe 


in vorzüglichen Qualitäten zu billigen 
Preisen. 


Jaquettes, Kragen 
und Radmäntel 


in eleganten, neuen Facons. 
Von sämmtlichen Waaren führe ich auch Billige 
Genres und empfehle 


Winterpaletots 
von Nik. 7,00 an. 


EN 


b 45 
A EA 


EN 
— 
3% oe > N A 
e 
— 5 N 


SCHLÖSSER DRAHT STIFTE 


Fertige "WE F N 
Ferren-, Knaben u. Einder-Anzüge 


Winter⸗Paletots und Reiſeröcke, 


ſowie 


Damen- lackets MM 
in großer Auswahl zu ganz billigen Preiſen 
\ empfiehlt 
EA m m 
G. F. Grünwitzki Na chf. | Offerten erbeten unter W. T. 1408| 
an Haasenstein & Vogler, 


Eine erste 


Cognacbrennerei und 


. Weingrosshandlung 
im Rheinland sucht für Elbing 
unter besonders günstigen Bedin- 
gungen einen tüchtigen 


Vertreter 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 9. Oktober 1897. 


Nr. 237. 


Nr. 237. 


General⸗Verſammlung des 
Verbandes katholiſcher Lehrer 
eſtpreußens. 


Heute Vormittag wurde in Thorn, 6. Oktober. 


5 der St. I i 
De bie werftorbeyen Vorſtandsmitglieder 3 
: 8 — ha Darauf fand die Schlußſitzung 
en ne efammmlung im Schützenhausſaale 
1 wi ” Berathung kam ein Abänderungsantrag 
0 — der erſten Sitzung abgelehnten, vom 
. chöneck geſtellteu Antrage. Der neue 
3 autete: „Die Vertreter Verſammlung ſtellt 
he erbande katholiſcher Lehrer-Vereine Deutſch⸗ 
9 8 den Antrag, der Vorſtand wolle bei der 
Staatsregierung dahin vorſtellig werden, daß ver⸗ 
dienten Lehrern bei Verſetzung in den Ruheſtand 
für ihre treue Wirkſamkeit außer einem Orden ein 
ehrender Titel verliehen werde“. Nach kurzer De⸗ 
batte wurde auch dieſer Antrag abgelehnt. 

Eine lebhafte Ausſprache rief der vom Vereine 
Flatow geſtellte Antrag hervor, dahin zu wirken 
daß in die Unterrichtsfächer der Seminare der 
Unterricht in der franzöſiſchen Sprache obligatoriſch 
aufgenommen werde. Es wurde hervorgehoben, daß 
für den katholiſchen Lehrer die lateiniſche Sprache 
ebenfalls ſehr wichtig ſei. Schließlich gelangte 
folgender, von Herrn Splett⸗Zoppot geftellter Antrag 
ii Annahme: „Die Vertreterverſammlung begrüßt 
en Antrag des Vereins Flatow auf Einführun 
des fremdſprachlichen Unterrichts in die Seminare 
mit Freuden, hält aber die Verwirklichung derselben 
zur Zeit für ungeeignet, weil die Lehrerſchaft binn n 
1 97 3 — — Lehrerbildungsfrage wird be 
artigen müſſen, wobei dieſe j 5 
ledigung finden dürfte.“ u Die en 
Bei der Wahl des Vor Br 
Verbandes wurden tie Pers nel 
Darauf ſchloß der Vorſitzende die Berfamenling 

8 (Geſ.) 

Aus den Provinzen. 
Schwetz, 6. Ott. 
auch die Abend züge 


Wohnungsgeldes verlangt er en 
. 
e | ommen. Dar 
betragen: Das Grundgehalt für Rektoren 1885 Mt 
Br Hauptlehrer 1400 Mk., für Lehrer 1100 Ml. 
5 © gb hrerumen 900 Mk. Einſtweilig angeſtellte 
ra sr u a im Amte befindliche 
dehrer ) 
laehrer nnen nur 750 Mk. en 
ge für Rektoren, Hauptlehrer und Lehrer beträgt 


Dämonen des Paſſes. 


91 0 * 
Eine Geſchichte von der hanno ändifchen Grenze 


von T 
5 Nachdruck verboten. 


Er habe mich im Dor } 

gehen ſehen, jo fagte Mei 5 Schweſter 
ſchloß, und auf mich gewartet und e 
jetzt nach Hauſe begleiten. Ach dieſ 
ich ausgeſtanden habe! Er war beten 
wieder viel von Untreue — Verrath 
Kin er wüßte längſt, wem ich 
5 a Hals werfen wolle — und 10 

5 natürlich, ſollten ihn noch 
vi fe ſich wohl mal, daß er mi 
5 ei 5 zuſammenſtieße. So redete 
je Zu ließ ihn gewähren, ich durfte ihn 
reizen. Es ande, in dem er ſich befand, nicht 
pan lernen ein Glück, daß ich bald ein Ge. 
f in deſſen Führer mich kannte 
8 2 einlud. So wurde 
5 ieſes gräßlichen Menſchen 
ser Burghard, jagen Sie 


ihm nicht, en 


b.⸗holl 
h. Schmidt. 


an ſeinem 


t ihm, 
er in 


paſſiren ſollte, mit t 
ſchieben, denn ne fi 
feinen Antrag nicht a 


a 
geklagt, 
ging Burghard im Moment wieder big b, Gehdrte 
Er begriff Günthers Ruhe in dieſen 8 en Kopf. 
Wäre er an ſeiner Stelle geweſen, agen nicht. 


1 f er hätte fi 
langes Bedenken bei Schmedes zu de ch ohne 
quartirt und der im Dunkeln scaled d a 


energiſch die Zähne gezeigt, falls fie ſich en Bande 


laſſen ſollte, den braven Leuten an G bekommen 
4 ut 

a Walt den und Leben 

4 Eine Weile hatte die ſelbſtverſtändlich leiſe ge— 

n geftodt, Cinter hen Ic 

ne „des Geſprächs im Moment keine Luft 
aben. Auf ſein Gewehr geſtützt, lehnte er an 


Luft 


150 Mk., für Lehrerinnen 100 Mk., die Mieths⸗ 
entſchädigung für Rektoren 480 Mk., für Hauptlehrer 


und Lehrer 400 Mk. und für Lehrerinnen 200 Mk. 
Einſtweilig angeſtellte und noch nicht vier Jahre 


im Amte befindliche Lehrerinnen, ſowie unverheirathe- 
te Lehrer erhalten ein Drittel des Wohnungsgeldes 


weniger. Die aus der Mitte der Stadtverordneten— 


Verſammlung geſtellten Anträge, das Wohnungsgeld 
für Lehrer anf 450 Mk. und für Lehrerinnen auf 
270 Mk. und das Grundgehalt für Lehrer auf 1200 
Mk. zu bemeſſen, fanden nicht die erforderliche 
Mehrheit. — Die Verhandlungen mit Herrn Civil- 
Ingenieur Wulff aus Bromberg wegen Erbauung 
einer elektriſchen Zentrale hierſelbſt ſind ſoweit 
gediehen, daß der Abſchluß des betreffenden Vertra- 
ges in nächſter Zeit erfolgen wird. Der Unterneh⸗ 


mer iſt auf alle von der Stadt geſtellten Bedingun⸗ 
gen eingegangen. 

Thorn, 7. Oktober. Ein Arreſtant vom 61. 
Infanterie⸗-Rgmt. in Thorn iſt am Montag in 
voller Fahrt auf der Oſtbahn zwiſchen Gurkow und 
Zantoch aus dem Zuge geſprungen und hat 
noch einen Gefreiten, der ihn feſthalten wollte, mit 
herausgeriſſen. Während der Gefreite zu Fall kam, 
entfloh der Arreſtant. Der begleitende Unteroffizier 
brachte durch Ziehen der Nothleine den Zug zum 
Stehen und nahm dann mit dem Gefreiten gemein- 
ſam die Verfolgung auf. Sie konnten den Flücht⸗ 
ling aber nicht entdecken, ſo daß ſie die Verfolgung 
aufgaben und nach Thorn zurückkehrten. Gegen 
Abend kehrte der Flüchtling beim Eigenthümer Sch. 
in Bierbrück bei Landsberg a. W. ein und bat um 
einen Schnaps und um Civilkleidung. Sch, ſchickte 
ſofort zum Amtsvorſteher, und dieſer verhaftete den 
Flüchtling und lieferte ihn in das Militärgefängniß 
zu Landsberg ein. 

Berent, 6. Okt. In der vergangenen Nacht 
brannte der Dachraum des Bäcker Zillmann'ſchen 
Hauſes, doch gelang es, das Feuer bald zu Löfchen. 
Nach den bisherigen Ermittelungen iſt das Feuer 
auf folgende Weiſe entſtanden. Im Dachraum 
hat das Dienſtmädchen ihre Schlafſtaͤtte. Sie war 
neu zugezogen und ſchlief an dieſer Stelle erſt die 
zweite Nacht. Aus Furcht, daß ihr etwas paſſiren 
könne, ließ ſie die Petroleumlampe brennen und 
ſtellte ſie vor dem Schlafengehen auf einen Tiſch. 
Durch die Hitze, die dem Cylinder entſtrömte, ges 


⸗rieth die Verſchalung des Daches in Brand, der 


ſich dann, begünſtigt durch die leichte Bauart, 
weiter fortpflanzte. Zum Glück erwachte das 


Mädchen rechtzeitig und weckte die Hausbewohner. 


C. Stuhm, 7. Okt. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 


hof herrſcht gegenwärtig ein recht reger Verkehr. 


Täglich werden hier einige Waggons mit Zucker⸗ 
rüben den betreffenden Zuckerfabriken zugeführt. 
Die Zuckerrüben find trotz des ſehr trockenen 
Sommers recht groß ausgewachſen. — Die Kartoffel- 
ernte iſt hier als eine mittelmäßige zu betrachten. 

i Kulmer Stadtniederung, 7. Okt. In der 
am 6. d. M. ſtattgefundenen Deichamtsſitzung kam 
die für die Niederung hochwichtige Schöpfwerks⸗ 
vorlage zur Beſprechung, doch wurde ein Beſchluß 
nicht gefaßt, weil einige Repräſentanten erklärten, 
an die Aufträge ihrer Wähler gebunden zu ſein, 
andere über die Beitragsleiſtung der Geſammt— 


einer Buche und ſah mit nach innen gekehrtem Blick 
auf die Heide, auf deren tiefergelegenen Stellen 
weiße durchſichtige Nebelſchwaden lagerten. Trotz⸗ 
dem der Oktober zu Ende ging, war die 
noch auffallend warm, es ſtrich ein 
feuchter Südweſtwind über die Heide. Die 
laue Herbſtnacht und die ihn umgebende Ein⸗ 
ſamkeit, das tiefe Schweigen in der Natur, das 
nur durch das leiſe Rauſchen der Baumkronen in 
etwas belebt ward, das alles ſtimmte ſein durch 
die Vorfälle der letzten Tage erregtes Gemüth 
ruhiger. 

Eine zeitlang beobachtete ihn Burghard, der 
ſeitwärts auf einer moosbewachſenen Erhöhung ſaß 
und ſeine kurze Pfeife rauchte; dann erhob er ſich 
und berührte leiſe des Kollegen Arm. 

„Ich weiß, an wen Sie eben dachten“, ſagte 
er, dem ſeufzend aufblickenden Kollegen forſchend 
ins Antlitz ſchauend. 

„Sind Sie auch Gedankenleſer?“ 

„Na, ſo ein klein wenig glaube ich mich auf 
ia Kunſt zu verftehen, wenigſtens hält das Ge 
ac bei Leuten in ihrem Alter nicht ſchwer, 

eſonders wenn die Umgebung und Stimmung da⸗ 
nach iſt. Sehen Sie, wenn ich ſo, wie Sie eben, 
an einen Baum gelehnt, anno Siebenzig, vor Paris 
auf Vorpoſten ſtand und die Rothhoſen einem nicht 
zu ſchaffen machten, dann ſummte ich doch leise 
das alte ſchöne Lied ſo vor mich hin: „Jetzt bei 
der Lampe Dämmerſchein, 
Kämmerlein ꝛc.“ 


weilen. 


Liebſte. Iſt's nicht ſo?“ 


5 Antlitz war ſehr ernſt geworden. 
Eltern en recht. 


u 


„Und 
nur!“ 


„Ja, N 2 e 2 5 
vergeſſen. uch an ſie; ich kann ſie ſo leicht nicht 


„Das dürfen Si 8 
das arme Ki ie auch nicht, 
„Und bo auf dem Gewiſſen. 


zuſtrengen. 


Burghard,“ ſagte Günther dumpfen Tones. 


meine Frau den Eltern 
Kollegen und ihren Frauen und Töchtern vor⸗ 


0 gehſt Du wohl in Dein 
5 1 Wir Deutſchen find nun einmal 

fo gefühlvolle Menſchen, daß wir bei allen Ge— 
ee in der Fremde ſtets mit den Gedanken 
Hi er Heimath, bei den Eltern, bei der Liebſten 
ud Allen, die uns Gutes erwieſen haben, vers 
dacht Es iſt das ein ſchöner Zug. Auch Sie 
ten ſoeben an die lieben Eltern und — an die 


Ich dachte an meine theuren 


an Ihre reizende Marie; geſtehen Sie's 


ſonſt haben Sie 
muß ich das Mädchen vergeſſen, 


niederung, ſowie der Intereſſenten, desgleichen über 
die etwaige Zoneneintheilung ſich noch näher infor— 
miren wollen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 5. Okt. Bei dem 
Beſitzer Herrn Mahlke in Adamsdorf wurde geſtern 
die Hochzeit der Tochter gefeiert. Bald nachdem 
die letzten Gäſte das Haus verlaſſen, brach Feuer 
aus und es wurde das Gebäude vollſtändig in 
Aſche gelegt. Herr M. iſt nur ſehr ſchwach ver⸗ 
ſichert. Es wird angenommen, daß der Brand 
durch einen fortgeworfenen brennenden Zigarren— 
ſtummel entſtanden iſt. N 

Marienwerder, 6. Okt. Die gemeldete Mord- 
that des Dienſtmädchens in Rundewieſe erſcheint 
jetzt in etwas milderem Lichte. Die Mörderin, 
Namens Johanna Trojan, hatte ihr Kind bald nach 
der Geburt einer fremden Frau zur Pflege über- 
geben, wofür ſie neun Mark monatlich zahlte. Nach 
zwei Monaten brachte die Pflegemutter das Kind 
zurück, es gelang aber der T. ziemlich ſchnell, für 
dieſelbe Entſchädigung eine neue Pflegerin zu finden. 
Hier blieb das Kind ſechs Monate. Als ſie nun 
aber auch hier das Kind zurückerhielt, eine dritte 
Pflegerin das Kleine ſchon nach zwei Tagen zurüd- 
gab und alle Bemühungen der T., dem Kinde ein 
weiteres Unterkommen zu beſchaffen, erfolglos blieben, 
da will ſie von Verzweiflung erfaßt worden ſein 
und nun die unſelige That begangen haben. 

Fordon, 5. Oktober. Am Sonntag feierte 
der Einwohner Wisniewski zu Deutſch⸗Fordon feine 
Hochzeit. Vorübergehende Flößer wurden am 
Abend von einem an der Hochzeit theilnehmenden 
Genoſſen gebeten, einzutreten. Die neuen Gäſte 
mochten den Hochzeitsgäſten wohl nicht angenehm 
ſein, und man wies ſie daher hinaus. Die Flößer 
entfernten ſich ſofort. Kaum betraten ſie das 
Freie, ſo erhielt der Flößer Karl Köpke aus 
Zantoch von dem in Deutſch-Fordon anſäſſigen 
Eigenthümer Fr. Koch mit einer Wagenrunge einen 
Schlag über den Kopf, ſo daß er ſofort bewußtlos 
niederſtürzte. Auch der Maſchiniſt Pitkowski und 
der Arbeiter Brand von hier betheiligten ſich mit 
Stöcken an der Schlägerei, und noch ein zweiter 
Flößer erhielt von Koch einen Schlag mit der 
Wagenrunge. Köpke wurde bewußtlos in das 
Diakoniſſenhaus zu Bromberg abgeliefert, wo er 
bald darauf ſtarb. Der zweite Flößer dürfte mit 
dem Leben davonkommen. Am nächſten Tage 
wurden Koch, Pitkowski und Brand durch den 
Gendarm verhaftet. Koch hat bereits ſeine Schuld 
eingeſtanden. 

Königsberg, 6. Okt. Ein eigenartiges Vor⸗ 
kommniß hatte der „K. H. Ztg.“ zufolge dem 


Kolporteur Kaminski von hier Veranlaſſung gegeben, 


gegen den Grafen Schlieben-Georgenburg eine 
Klage wegen Beleidigung und Körperverletzung an⸗ 
Im Frühjahr befand ſich K. auf der 
Landſtraße nahe beim Ort Rockelheim, als ein Herr, 
den er nicht kannte, ohne Weiteres mit der Frage 
an ihn herantrat: „Wer ſeid Ihr?“ Als der Kläger 
ihm antwortete, er ſei der Kolporteur Kaminski und 
beabſichtige, Bücher und Schriften auf Grund ſeines 
ordnungsmäßig viſirten Wanderſcheines zu vertreiben, 
wurde er von jenem Herrn, der der Graf Schlieben- 
Georgenburg war, aufgefordert, ſeine Legitimation 


„Ich 
habe eben darüber nachgedacht, was wohl werden 
würde, wenn ich Marie als meine Braut oder als 
und Verwandten, den 


ſtellen müßte. Ach, da ſollten Sie einmal ſehen, 
was die alle ſagen, wie die Damen der Kollegen 
die Naſen rümpfen würden, wenn ſie erführen, daß 
Marie die Tochter eines Schenkwirths aus dieſer 
weltvergeſſenen Heidegegend ſei; erführen ſie dann 
noch, daß ſie die frühere Geliebte eines verkommenen 
Subjekts war, dann wäre der Teufel erſt recht 
los, ich dürfte mich nirgends mit ihr blicken laſſen. 
Und das könnte ich nicht ertragen.“ 

„Ach, warum nicht gar,“ ſagte Burghard ärger— 
lich. „Ich bin vom Gegentheil überzeugt. Das 
Mädchen hat Chic, iſt hübſch, gebildet, reich, da 
fragt man nicht lange, woher das alles kommt.“ 

„Meinen Sie!? Nun, dann kennen Sie die 
Menſchen in den Kreiſen, in denen ich bislang 
verkehrte, noch herzlich ſchlecht. Dort fragt man 
nicht: „Wie iſt das junge Mädchen, oder die junge 
Fran geartet?“ ſondern: „Wer iſt ſie, woher 
ſtammt ſie?“ Und wehe der Aermſten, wenn ſie 
aus Kreiſen ſtammt, in denen die Eltern Schwielen 
an den Händen haben und eine Beſchäftigung 
treiben, die den kleinen Handwerker, den einfachen 
Bauern oder gar den Arbeiter verrathen läßt. Ich 
ſage Ihnen, Burghard, unſere ſozialen und gejell- 
ſchaftlichen Zuſtände in Deutſchland ſind in dieſer 
Hinſicht ſo zerfahren, ſo geradezu auf den Kopf 
geſtellt, daß den ruhig und verſtändig über Men⸗ 
ſchen und Dinge nachdenkenden Menſchen oft ein 
tiefer Ekel erfaſſen möchte. Wer iſt denn heute 
noch angeſehen? Doch nur derjenige, der einen 
höheren Titel aufzuweiſen hat oder Beſitzer einer 
großen Fabrik, oder Bankhäuſer, Landguts, Villa 
oder dergleichen iſt; oder auch, und das iſt das 
betrübendſte, derjenige, der, noch jung an Jahren, 
doch ſchon nichts zu thun braucht, der den Damen 
der ſogenannten „Geſellſchaft“ ſeine Aufwartungen 
täglich machen kann, im Salon und auf der Straße 
den feinen Herrn herauszubeißen verſteht und deſſen 
Hände beileibe nicht erkennen laſſen, daß fie arbei- 
ten oder je gearbeitet hätten. 


und Toilettemachen ihre Tagesarbeit gethan haben, 


reißt man ſich in der ſogenannten heutigen „Geſell— 


Sehen Sie, um 
ſolche Fexe, die des Morgens mit dem Aufſtehen 


zu zeigen. Da K. nicht Folge gab, ſo gab ſich 
Graf Schlieben zu erkennen und ſetzte noch hinzu: 
„Ich bin hier der Amtsvorſteher, gebt mir Eure 
Legitimation.“ Während dieſer Verhandlungen war 
Kläger auf dem Amtshofe angelangt, wohin ihm 
Graf Schlieben folgte. K. begab ſich nun in das 
mit der Aufſchrift „Amtsbureau“ bezeichnete Ge⸗ 
bäude, legte in einem Nebenzimmer ſeine Sachen 
nieder und ſuchte den Wanderſchein hervor. Nach— 
dem derſelbe vom Grafen Schlieben als ordnungs— 
mäßig befunden war, bückte ſich der Kolporteur, um 
das vom Transport etwas gelockerte Packet feſt zu 
ſchnüren und über die Schulter zu werfen. Da 
ihm hierbei die bisher in der Hand gehaltene Mütze 
hinderlich war, ſo ſetzte er dieſelbe auf, bevor er 
noch den Ausgang erreicht hatte. Dieſes Gebahren 
erregte den Unwillen des Grafen und er „ſchob“ 
ihm die Mütze unſanft vom Kopfe. In den vom 
Grafen Schlieben gebrauchten Bezeichnungen „Ihr“ 
und „Euer“ ſah Kaminski eine Beleidigung, ferner 
hin faßte er das Herunterſchieben der Mütze als 
Körperverletzung auf und ſtellte demzufolge Straf- 
antrag. Das Schöffengericht Wehlau, welches ſich 
in der Sitzung vom 6. Juli mit dieſer Angelegenheit 
zu befaſſen hatte, kam auf Grund der Beweiser— 
hebung zu einer Verurtheilung des Grafen Schlieben 
und erkannte unter Freiſprechung von der Anklage 
der Körperverletzung wegen Beleidigung auf eine 
Geldſtrafe von 40 Mark, ſowie Publikationsbefug⸗ 
niß des Beleidigten. Gegen dieſes Urtheil hatte 
Graf Schlieben Berufung eingelegt, und ſo kam die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung vor die Be⸗ 
rufungsinſtanz. Der Gerichtshof hielt die thatſäch⸗ 
lichen Feſtſtellungen der erſten Inſtanz für zutreffend 
und hob das Urtheil nur inſofern auf, als es dem 
Kläger die Publikationsbefugniß aberkannte, da die 
Beleidigung auf der Landſtraße nach der Beweis— 
erhebung als keine öffentliche zu erachten ſei; im 
übrigen wurde die erkannte Strafe für angemeſſen 
gehalten. 

Korſchen, 5. Okt. Als kürzlich der Abendzug 
den Rangirbahnhof paſſirte, ſprang ein Paſſagier 
der vierten Wagenklaſſe von der Plattform des 
Wagens, wobei ihm ein Bein überfahren wurde, ſo 
daß ſeine Ueberführung in das Raſtenburger 
Krankenhaus erfolgen mußte. Der Verunglückte 
hatte feine Fahrkarte verloren und wollte ſich da— 
durch, daß er den Zug vor der Station verließ, der 
Kontrolle des Beamten entziehen. 

Trakehnen, 7. Oktober. Am 13. Oktober d. 
Is. findet von Vormittags 11¼ Uhr ab auf dem 
Königlichen Hauptgeſtüte Trakehnen der öffentliche 
meiſtbietende Verkauf eines 3 jährigen Wall achfohlens, 
eines 3jährigen Stutfohlens, ſowie 10, 12. bis 
20 jähriger Mutterſtuten (davon 9 gedeckt) ſtatt. 
Die zum Verkaufe kommenden Pferde werden am 
12. Oktober von 4 bis 5¼ Uhr Nachmittags und 
am 13. Oktober von 8 bis 9 Uhr Vormittags auf 
Wunſch an der Hand gezeigt. Für Perſonenbe⸗ 
förderung zu den bezüglichen Zügen von und zum 
Bahnhof Trakehnen wird am 12. und 13. Oktober 
nach vorangegangener Anmeldung geſorgt ſein. 
Liſten der zur Verſteigerung kommenden Pferde und 
die Verkaufsbedingungen ſind beim Hauptgeſtüte 
Trakehnen und dem Kontrolbüreau des Miniſteriums 


ſchaft“; während doch ſolch ein moderner Pflaſter— 


treter ein vollſtändig überflüſſiges Glied in der 


menſchlichen Geſellſchaft darſtellt, ein Individuum, 
vor dem ich wenigſtens den Hut nicht halb ſo tief 
ziehe, als vor einem fleißigen Handwerker oder Ar- 
beiter, der in zehn- bis fünfzehnſtündiger Arbeit 
ſich müht und plagt, um die Seinen vor Hunger 
zu ſchützen.“ 


Burghard lachte ſarkaſtiſch. a 

„Donner und Doria! Sie gerathen ja förmlich 
in Wuth über unſere modernen Zuſtände! Freilich, 
Sie haben recht. Solche Leute, wie Sie ſie eben 
ſchildern, giebt es in den Städten, namentlich in 
den Großſtädten, genug. Ja ja, es iſt vieles faul 
in unſerer modernen Geſellſchaft. Derjenige, der 
Anerkennung und materiellen Lohn in erſter Linie 
verdiente, der Handwerker, der Arbeiter, geht heute 
leer aus. Aber können wir Beiden das ändern?“ 

„Leider nein! Man muß ſogar als junger Be⸗ 
amter mit ſolchen Verhältniſſen rechnen, will man 
nicht als ein Querkopf und Nörgler angeſehen 
werden und ins Hintertreffen kommen.“ 

„Sie ſind, wie ich Sie kenne, ein Idealiſt, und 
das freut mich, denn bis zu einem gewiſſen Grade 
bin ich das auch. Aber Sie dürfen, wenn Ihnen 
die Freude an allem Wahren und Schönen nicht 
verdorben werden ſoll, nicht allzuſehr 2 auf die 
Meinung Anderer Rückſicht nehmen. Würde man 
Ihnen es zum Beiſpiel verargen, daß Sie ſich ein 
liebes Frauchen dahinten weit von der Grenze des 
oft beſpöttelten Muffrikas halten, dann müßten Sie 
über ſolche Thorheiten der Menſchen lachen und 
denken, es iſt doch wohl nur purer Neid. Wiſſen 
Sie, was unſer guter alter Rath ſagte, mit dem ich 
neulich bei einem Gange zur Grenze im Schmedes— 
ſchen Gaſthauſe einkehrte? Als der alte Herr die 
gediegene häusliche und wirthſchaftliche Einrichtung 
dort geſehen, ſich mit Schmedes und ſeiner Tochter 
eine Weile unterhalten und an dem, was Küche 
und Keller bot, gelabt hatte, da meinte er: „Alle 
Wetter, Burghard, das muß ich ſagen, ſo habe ich 
lange nicht geſpeiſt und ſolche intereſſante Menſchen 
habe ich noch nicht viel getroffen. Wäre ich nicht 
Königlicher Steuerrath, dann möchte ich wohl kp 
Wirth dieſer Grenzſchenke fein. Dieſe e 
holländiſche Küche mit ſeinen ſauberen Flieſen, 15 
blitzblank geſcheuerten Schalen und Töpfen un 
Kannen und Tellern, dieſe eichengeſchnitzten Truhen 


für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten zu er-] weiter aus; er ſoll geläufig franzöſiſch, engliſch und 
halten. ſpaniſch ſprechen. Er iſt von den ſechs Kindern 
g 25 . 5 Ehepaars das einzige, das eine 
2 eſſere Schulbildung genoſſen hat. Ein älterer 
Heer und Marine. Bruder iſt Schloſſer bei Krupp, eine Schweſter iſt 
— Die Ergebniſſe des Heeresergänzungs-] Ladenmädchen und die drei übrigen Kinder beſuchen 
geſchäfts für das Jahr 1896 ſind folgende:] die katholiſche Volksſchule in Altendorf. Die Sucht, 
Die Geſammtzahl der in den alphabetiſchen und | gern eine große Rolle zu ſpielen, ift nach Ausſagen 
Reſtantenliſten geführten Militärpflichtigen betrug] von Leuten, die ihn genauer kennen, ſtets bei ihm 
1575448, darunter 702 288 20jährige, 460301 | hervorgetreten. Marie Husmann ſoll ihm die 
21jährige, 330 185 22jährige und 82674 ältere. | Mittel zu feinen abenteuerlichen Plänen heimlich 
Von der Geſammtzahl wurden als unermittelt in] verſchafft haben. 
den Reſtantenliſten geführt 51022, ohne Ent⸗ * Wenn man Zeit hat. Karl Gutzkow hat 
ſchuldigung ausgeblieben find 111727, anderwärts | einem Berliner Muſikkritiker einmal folgende Anekdote 
geſtellungspflichtig geworden 383 287, zurücgeftellt | erzählt, die dieſer jetzt im „Kl. Jour.“ auffriſcht. 
546 759, ausgeſchloſſen 1267, ausgemuſtert 38191, Ein höherer Poſtbeamter beſchäftigte ſich in den 
dem Landſturm überwieſen 104950, der Erſatzreſerve] Mußeſtunden mit Poeſie; ein Bändchen Gedichte 
überwieſen 82610, der Marineerſatzreſerve über- | und eine kleine Novelle wurden gedruckt. Als ihm 
wieſen 910, ausgehoben 223 669, überzählig ge-] nun jemand von der neuen Goethe-Ausgabe in 40 
blieben 9823, freiwillig eingetreten in das Heer | Bänden erzählte — fie erſchien 1840 — meinte 
20507, in die Marine 726. Von der Geſammt⸗ er: „Ja, wenn Unſereiner auch jo Zeit hätte!“ 
zahl der 223909 Ausgehobenen ſind ausgehoben * Budapeſt, 7. Okt. Aus Fünfkirchen und 
für das Heer zum Dienſt mit der Waffe 214541, | Oedenburg wird ſtarker Schneefall gemeldet. 
zum Dienſt ohne Waffe 4447; für die Marine * Rom, 7. Oktober. Nach Meldungen aus 
4681, und zwar aus der Landbevölkerung 2096 Catania iſt im Aetnagebiete Schneefall eingetreten. 
und aus der ſeemänniſchen Bevölkerung 2585.] In den Provinzen Aquila und Ancona dauert der 
Ferner ſind vor Beginn des militäriſchen Alters | Regen fort. Schäden werden aus den Städten 
freiwillig eingetreten in das Heer 20 808, in die] Falconara und Chiaravalle gemeldet. Nach 
Marine 915. Wegen unerlaubter Auswanderung | Caſtelfereti, wo dem Hochwaſſer bereits ein 
find verurtheilt aus der Landbevölkerung 24497, Menſchenleben zum Opfer fiel, iſt Hilfe entſende 
aus der ſeemänniſchen und halbſeemänniſchen Be-] worden. ö 
völkerung 435; noch in Unterſuchung befinden ſich * London, 5. Oktober. Hier wird die Nach⸗ 
aus der Landbevölkerung 14544, aus der fee- richt der römiſchen „Tribuna“, daß die engliſche 
männiſchen und halbſeemänniſchen Bevölkerung 240 | Sport⸗Expedition unter dem jungen Cavendiſh, 
Perſonen. einem Neffen des Herzogs von Devonſhire, in 


5 Somaliland (Oſtafrika) em worden 19 
für unbegründet erklärt. Gleichzeitig veröffentlicht 
Von Nah und Fern. die „St. James⸗Gazette“ einen Bericht aus Kikuyn 
* Worms, 7. Okt. Amtlich wird bekannt] vom 15. Auguſt, in dem mitgetheilt wird, daß 
gegeben: Der Perſonenzug Nr. 132 Monsheim] Cavendiſh und Lieutenant Andrew eine erfolgreiche 
Worms iſt heute Nachmittag 1 Uhr am Vorfignal | Tour um den Rudolf⸗See gemacht hätten; ihr Führer 
des Bahnhofs Worms auf den verſpäteten, bis zu | habe in der Wildniß ihre Leute zur Meuterei auf⸗ 
letzterem Signal haltenden Güterzug 554 auf- gereizt und fie hätten alle Forderungen bewilligen 
gefahren, wobei der Loksmotivführer und 1 müſſen, bis fie ſich zwei Tagereiſen vor Kikuju der 
Reiſender des Perſonenzuges leicht im Geſicht] Rädelsführer bemächtigen konnten. Die Reiſenden 
verlegt wurden. Die Lokomotive des Perſonen⸗ haben einen neuen See, zwei noch thätige Vulkane 
zuges, 2 Perſonenwagen und mehrere Güterwagen | und eine neue Art Antilopen entdeckt. 
ſind mehr oder weniger ſtark beſchädigt. Der * Der Nemiſee unter dem Hammer. Man 
Unfall iſt dadurch hervorgerufen, daß die Durch- berichtet aus Rom: Das alte römiſche Fürftenge- 
fahrt des Perſonenzuges von der Halteftelle | ſchlecht der Orſini, das der katholiſchen Welt drei 
Pfiffligheim geſtattet wurde, trotzdem der Güterzug | Päpſte gegeben hat, eilt mit raſchen Schritten dem 
554 von Station Worms noch nicht nach Pfiffligheim] wirthſchaftlichen Untergange entgegen. Im ver⸗ 
zurückgemeldet war. gangenen Jahre wurde der innerhalb der Ruinen 
* Erzherzog Emil Behrendt traf in der] des Marcellustheaters gelegene Palaſt der Familie 
Nacht zum Sonnabend bei feinen Eltern in der verſteigert, und am 23 Septbr. hat das römiſche 
Krupp'ſchen Kolonie Kronenberg bei Eſſen ein. Ob] Tribunal eine Verfügung erlaſſen, der zufolge der 
er ſich am 9. d. M. vor dem Zuchtpolizeigericht in] Grundbeſitz der Familie unter den Hammer kommt. 
Lüttich ſtellen wird, bleibt abzuwarten. Einſt⸗] Die Verfügung iſt durch den Abgeordneten Sacconi, 
weilen ift er ſtellen⸗ und mittellos, doch ſoll er be-| den Hauptgläubiger der Fürſten Orſini, veranlaßt 
abſichtigen, ſich im Auslande eine Exiſtenz zu ver- | worden. Der in Rede ſtehende Grundbeſitz beſteht 
ſchaffen und alsdann feine von ihm gewaltſam] aus den Ländereien am Nemiſee und dem See ſelber. 
getrennte Geliebte Marie Husmann zu ehelichen. | In den letzten Jahren wurden im Nemiſee die 
Es ſoll dies auch der Wunſch der beiderſeitigen] Reſte eines altrömiſchen Prachtſchiffes entdeckt, deſſen 
ſchwer bloßgeſtellten Verwandten ſein. Behrendt] Hebung man bisher noch nicht ernſtlich in Angriff 
beſuchte die Realſchule in Eſſen und bildete fi | genommen hat. Der Erſteher des zur Auction ge⸗ 
ſpäter durch Selbſtſtudium in den neuen Sprachen!] langenden Grundbeſitzes wird alſo zu gleicher Zeit 


und Schränke und Tiſche und Stühle, dazu diefer | fällt er Ihnen — was ich kaum glaube — vielleicht 
alte ehrwürdige Mann und ſeine allerliebſte Tochter | doch etwas ſchwer, nun, fo überlaſſen Sie nur alles 
— wahrhaftig, hier möchte ich wohl mal hauſen.] mir. Soll ich morgen für Sie in der Grenzſchenke 
Iſt denn keiner von Ihren jüngeren Kollegen da, handeln, Herr Kollege?“ 

der dieſem ſchönen Mädchen hier in der Einſamkeit Günther ergriff ſchnell des wackeren Kollegen 
die Zeit vertreibt?“ Sehen Sie, ſo ſagte der alte] Arm und ſagte haſtig: 

ſonſt ſo bedächtige Herr. Ich hätte ihm nun wohl „Nein, nein Burghard, ich — ich danke Ihnen 
auf feine letzte Frage die rechte Antwort geben] ſehr für Ihre Freundlichkeit, aber das darf — nein, 
können, behielt aber mein Geheimniß für mich, das geht auf keinen Fall! Ich — nun ja, ich 
denn ich wußte nicht, wie Sie eine Preisgabe Ihrer] kann's Ihnen ja ſagen, ich habe noch nicht alles 
Herzensangelegenheit auffaſſen würden. Kurz und Mißtrauen und die tiefe Mißſtimmung noch nicht 
gut, Herr Kollege, ich bin der feſten Ueberzeugung, ganz überwunden. Wenn ich wirklich den erſten 
daß Sie mit einer Verlobungsanzeige zum Beiſpiel] Schritt thun muß — und ich glaube, das muß ich 
bei unſerm alten Rath koloſſal reüſſiren würden.] wohl — dann ſoll auch nicht der Schatten eines 
„Ei, der Günther hat Geſchmack und Glück!“ ſo] Zweifels in meinem Herzen mehr vorhanden fein. 
würde er zweifellos ausrufen.“ Alſo — laſſen Sie mir Zeit!“ 

Günther ſchwieg auf dieſe Lobeshymne über „Na ja — meinetwegen! Sie nehmen das viel 
die Grenzſchenke und deren Bewohner, fühlte er] zu tragiſch. Ich in Ihrer Stelle würde ſchon 
doch, daß er deſſen Argumente nicht widerlegen] morgen ...“ 
und daß er ſeine ſchiefe Stellung zu den beiden „Sſt! — Was iſt das? Hörten Sie eben nichts?“ 
ihm noch vor Kurzem jo theuren Perſonen nicht | unterbrach Günther leiſe den Kollegen. 
länger mehr vertheidigen konnte. Beide Beamten horchten. 

Zufrieden mit ſeinem Erfolge, rückte Burghard Vom Kirchthurm in Heede tönten zwei dumpfe 
dem Kollegen immer näher; der Augenblick war] Schläge herüber — es war bereits zwei Uhr — 
günſtig, Günther hatte ja ſelbſt zugegeben, daß er] weiter war nichts zu vernehmen. 
das liebe Mädchen nicht vergeſſen könne. Wie er „Sollte ich mich geirrt haben, ich glaubte eben 
ihn kannte, war es offenbar nnr noch jugendliche] das bekannte Girren der Holztaube gehört zu haben, 
Starrköpfigkeit, die ihn hinderte, den braven] das einer der Kerle jo geſchickt nachahmen kann.“ 
Menſchen wieder die Hand zur Verſöhnung zu Burghard antwortete nicht. Er ſpähte und 
reichen und ſie um Verzeihung zu bitten. lauſchte eifrig in den Wald hinein. 

„Ich glaube, Herr Kollege, Sie haben der Plötzlich richtete ſich Günther, der noch immer 
Grenzſchenke nur deshalb fo plötzlich den Rücken] an den Baum gelehnt ſtand, mit einem Ruck auf, 
gekehrt, weil Sie im erſten Moment nach den fo-| ſtieß ſeinem Kollegen leicht in die Seite und zeigte 
genannten Enthüllungen des geſchwätzigen Kollegen] nach dem Schafſtalle, an dem ſeitwärts in der 
Schmelzer und der Entdeckung im Schlafſtalle an] Ferne ein dunkler Gegenſtand ſich langſam demſelben 
den beiden Menſchen irre geworden waren. Rechnet] auf einem Feldwege näherte. Es war ein Geſpann, 
man ihr körperliches Befinden hinzu — ſie klagten] deutlich hörte man das jetzt an dem Geräuſch. 
ja die Tage vorher über große Müdigkeit in den Die Beamten verharrten ruhig auf ihrem Platze, 
Gliedern und unerträgliche Kopfſchmerzen — To iſt] der Wagen kam inzwiſchen immer näher und näher 
es erklärlich, daß Ihre Stimmung an dem Tage und der Führer lenkte denſelben zuletzt auf diejenige 
nicht die beſte ſein konnte. Betrachtet man ihren] Seite des Schafſtalls, die im Schatten des Mond⸗ 
Fall unter Berückſichtigung dieſer Umſtände, ſof lichtes lag. i 
erſcheint er in einem ganz anderen Lichte. In Nach einer kurzen Pauſe ſah man den Führer 
gereizter Stimmung mangelt den meiſten Menſchen des Wagens an der Seite des Stalles wieder er- 
die Fähigkeit, die Folgen ihrer Handlungsweiſe ] ſcheinen, die dem Walde zugekehrt war; gleichzeitig 
berechnen zu können. Heute denken Sie zweifellos ertönte von dorther ein kurzer aber durchdringender 
ſchon anders über das Gehörte und Geſehene.] Pfiff, dem ein gleicher aus dem Walde in einiger 
Sie lieben das Mädchen, deſſen bin ich gewiß — | Entfernung von dem Stande der Beamten ant- 
wer könnte dieſes ſanfte, ſchöne Kind wohl haſſen? — | wortete. 

Sie find auch Mann genug, um etwaigen bos⸗ Günther drückte mit angehaltenem Athem den 
haften Anſpielungen und Verunglimpfungen ſpäter] Arm feines Begleiters. 

energiſch entgegen zu treten — alſo bleibt nichts „Iſt das nicht Schmedes Geſpann, Herr Kollege“, 
weiter für Sie zu thun übrig, als den feſten Vor- raunte er, merklich in großer Aufregung, Burg⸗ 
ſatz faſſen, geſchehenes Unrecht durch ein liebes] hard zu. 

freundliches Wort zu ſühnen — bei Ihrer Wahr⸗] „Nein, beſtimmt nicht, ich kenne Schmedes Ge⸗ 
heitsliebe und bei Ihrem Gerechtigkeitsſinn ein] ſpann zu genau; ſeine vier Pferde ſind ſämmtlich 
Schritt, der Ihnen nicht ſchwer fallen wird. Wollen faſt gleichmäßig gezeichnet: Apfelſchimmel — hanno⸗ 
Sie indeß nicht gern dieſen erſten Schritt thun, ! verſche Race, Dieſes find ein paar alte Klepper.“ 


Mittheilungen. 


Eigenthümer dieſes vielbeſprochenen Schiffsreſtes. 
Haupt der Familie Orſini iſt gegenwärtig Don 
Philipp, Aſſiſtent am päpſtlichen Thron. 

* Ein verhängnißvolles Hochzeitsmahl. 
In Gaje bei Lemberg veranſtaltete der Pächter 
Scharrer anläßlich der Vermählung ſeiner Tochter 
ein Feſteſſen, an welchem zahlreiche Hochzeitsgäſte 
theilnahmen. Noch während die Unterhaltung im 
beſten Gange war, verſpürten die Feſttheilnehmer 
Unwohlſein. Faſt bei Allen äußerten ſich deutliche 
Vergiftungsſymptome. Vier Perſonen ſtarben ſofort 
unter furchtbaren Schmerzen. Die Andern befinden 
ſich in ärztlicher Behandlung und können als Re⸗ 
konvaleszenten bezeichnet werden. Die Unterfuchnng 
iſt im Zuge. 

*Nach einem Jahr gerettete Schiffbrüchige. 
Der Dampfer „Taviuni,“ der Ende Auguſt von 
Polyneſien nach Auckland zurückkehrte, brachte 
Nachricht von der ſeit dem 13. Juli vorigen Jahres 
vermißten Bark „Seladon“, Kapitän Jäger. Als 
Anfang Auguſt dieſes Jahres der der Fidſchi-Regi⸗ 
rung gehörige Dampfer „Clyde“ die Sophia-Infel 
anlief, fand er dort 13 Matroſen der längſt ver⸗ 
loren gegebenen Bark. Letztere war am 7. Auguſt 
v. J. geſcheitert; die 16 Köpfe ſtarke Beſatzung 
rettete ſich in zwei Booten und ſuchte die Chriſtmas⸗ 
Inſel zu erreichen. Am 18. ging eins der Boote 
unter, wobei der erſte Steuermann ertrank, und die 
Mannſchaft mußte in das andere aufgenommen 
werden. Sechs Tage ſpäter ſtarb der Kapitän, am 
30. Auguſt endlich kam die Sophia⸗Inſel in Sicht; 
beim Verſuch zu landen zerbrach das Boot, und 
die Schiffbrüchigen mußten unter Aufbietung der 
letzten Kräfte das Land zu erreichen ſuchen, was 
auch gelang. Ueber 3000 Kilometer weit waren 
ſie auf offener See getrieben. Auf der Inſel lebten 
ſie zehn Monate lang von Schildkröten, Kokosnüſſen 
und Seevögeln. Man kann ſich denken, mit welcher 
Freude ihre Retter begrüßt wurden. 


Lokale Nachrichten. 


Ueber die Sitzungen der weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Genoſſenſchaftsbank, welche dieſer 
Tage in Danzig ſtattfanden, erfährt man noch 
folgendes. Nach der von der Reviſionskommiſſion, 
den Herren Generalſekretär der Landwirthſchafts⸗ 
kammer Steinmeyer, Zimmermeiſter Hertzog und 
Kaufmann F. A. Claaſſen vollzogenen Reviſion der 
Bücher und Kaſſen, wurden fünf neue Genoſſen⸗ 
ſchaften als Mitglieder aufgenommen. Herr Ver⸗ 
bandsanwalt Heller erſtattete Bericht über die Ge⸗ 
ſchäftslage und die Verhandlungen mit der preuß. 
Genoſſenſchaftskaſſe und der weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialhilfskaſſe. Nach dieſen Verhandlungen fand 
eine Verſammlung der Vertreter der weſtpreußiſchen 
Brennereigenoſſenſchaften ſtatt, in welcher Herr 
Heller über die Finanzirung der Brennereigenoſſen⸗ 
ſchaften ſprach. Herr Wolſchon-Kamlau berichtete 
über feine Audienz bei dem Landwirthſchafts⸗ und 
dem Finanzminiſter wegen der Kontingentirung der 
neuen Brennereigenoſſenſchaften. Schließlich machte 
Herr Claaſſen als Geſchäftsführer der weſtpreußiſchen 
Spiritus verkaufsgenoſſenſchaſt über die Verwerthung 
des Spiritus der kommenden Kampagne eingehende 
Der Vorſtand der weſtpreußiſchen 


„Ich danke Ihnen! Ja ja, Sie haben recht, 
das iſt kein Geſpann des Schmedes; jetzt erkenne 
ich auch, daß es ein fremdes Fuhrwerk iſt.“ 

Burghard lächelte pfiffig in ſich hinein. „Immer 
noch der alte Adam,“ dachte er, „immer noch nicht 
von der Bravheit und Ehrlichkeit des Schmedes 
überzeugt! Na warte, Du ſollſt bald voll⸗ 
ſtändige Gewißheit darüber erlangen, wer 
hinter dieſem Geſpann und der Waare dort in dem 
Schafſtalle ſteckt. 

Leiſe ſagte er: 5 

„Bitte, jetzt kein Wort weiter. Den Pfiff kenne 
ich; er bedeutet: „Alles in Ordnung!“ Mit dem 
Kerl dort am Schafſtall können wir nicht viel an⸗ 
fangen, warten wir ruhig, bis die Schmuggler aus 
dem Walde treten.“ 

„Und wenn die Kerle nun nicht den Weg durch 
den Wald, ſondern die näher liegende Chauſſee be- 
nutzen?“ fragte Günther. 

„Seien Sie ohne Sorge, die werden ſich hüten, 
dort würden ſie den beiden Gendarmen, die ich 
heute Abend darauf aufmerkſam gemacht habe, daß 
die Schmuggler wahrſcheinlich einen großen Trans⸗ 
port von drüben herüber planten, in die Hände 
laufen. Wer zuerſt auf die Schmuggler ſtößt, ſoll 
einen Schuß abfeuern, ſo habe ich mit dem Wacht⸗ 
meiſter Grimme verabredet.“ ö 

Es mochten etwa 10 Minuten verſtrichen ſein, 
da hörten die beiden Beamten in einiger Entfernung 
im Walde einen Hund kurz anſchlagen und gleich 
darauf zwei kurze ſchrille Pfiffe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 


§ Sieh’ da, der „Hinkende“! Soeben hat 
er ſich eingefunden mit ſeinem ſchönen vielgeleſenen, 
voll Spannung erwarteten „Kalender des Lahrer 
Hinkeuden Boten“ für 1898. Auch diesmal 
bringt er wieder eine preisgekrönte Volkserzählung 
„Spalunkes“ von Arthur Achleitner, welcher im 
Rahmen einer ſpannenden Geſchichte ein überaus 
lebendiges Bild entwirft von der erhabenen 
Hochgebirgswelt des Patznaunerthales in Tirol 
und von den merkwürdigen Sitten des einfachen 
und biederen, durch ſteten Kampf mit den Naturge⸗ 
walten geſtählten Menſchenſchlages, der das ab- 
gelegene Thal bewohnt. Auch was die Mitarbeiter 
ſonſt in den 98er hineingeſchrieben haben, iſt alles 
hochintereſſant zu leſen, denn die beſten Federn 
haben ſich hier in Bewegung geſetzt, um das Aller⸗ 
beſte zu bieten, was von einem richtigen Volks⸗ 
kalender nur verlangt werden kann, ernſte und 
heitere, große und kleine Geſchichten, Anekdoten und 
Sprüche voll Witz und Humor. Das, was der 
Hinkende von den „Weltbegebenheiten“ zu berichten 
weiß, iſt jederzeit mit beſonderm Genuß zu leſen. 


; 


Genoſſenſchaftsbank beabſichtigt, demnächſt die Ver⸗ 
treter aller weſtpreußiſchen Viehverkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften zu einer ähnlichen Beſprechung über Wahr⸗ 
nehmung gemeinſchaftlicher Intereſſen einzuladen. 

Zn dem bekannten Raubanfall im Eiſen⸗ 
bahnwagen bei Oſterode geht der „Kgsb. Allg- 
Ztg.“ im Anſchluß an eine der „Allenſteiner 
Zeitung“ entnommene Mittheilung von dem Gatten 
der beraubten Dame, dem Herrn Kantor Gehlhaar 
aus Hohenftein, ein Schreiben zu, dem wir zur, 
Klarſtellung folgendes entnehmen. Herr Gehlhaar 
ſchreibt u. A.: „Meine Frau hat, um ihren Zahne 
ſchmerz zu betäuben, etwa zwei Tropfen Cocain⸗ 
löſung auf Watte geträufelt und zwiſchen Backe 
und kranken Zahn gelegt. Solch eine geringe 
Quantität dieſes Narkotikums kann nach ärztlichem 
Gutachten keineswegs Wahnvorſtellungen hervor— 
rufen. Daß der Raubanfall von einem Paſſagier 
im Nebencoupee nicht bemerkt worden, kann nicht 
als Beweis dafür angeführt werden, daß er über— 
haupt nicht ſtattgefunden hat. Den gravirenden 
Beweis für den Raubanfall, die gefeſſelten Hände, 
wovon das geſammte Eiſenbahnperſonal auf dem 
Bahnhofe Oſterode, wie auch Herr Pfarrer Kalisz 
von hier Zeugniß geben können, hat der Einſender 
des qu. Artikels in der „Allenfteiner Ztg.“ ver⸗ 
ſchwiegen. Der Raubaufall iſt und bleibt eine 
Thatſache, die man nicht wird aus der Welt ſchaffen 
können. Für denſelben zeugt auch der beſorgniß— 
erregende Zuſtand meiner Frau. Schlafloſigkeit, 
Angſtgefühl, Herzklopfen ſind die natürlichen Folgen 
des ausgeſtandenen Schreckens und des Giftes, das 
ihr während des Raubanfalles in den Mund ge— 
goſſen worden iſt.“ 


ECT 
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Special⸗Preisliſte verjendet in geſchloſſenem Convert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 J in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M 

Man durchfliegt da noch einmal alle die wunderlichen 
Erlebniſſe des letzten Jahres, und das Herz 
lacht einem dabei, wie der „Hinkende“ das 
alles zu ſagen weiß, theils ſpaßhaft, theils in 
bitterem Ernſt, aber allezeit kräftig, kernig un 
humorvoll. Nun lieſt aber auch der Gebildete den 
„Lahrer Hinkenden“ für ſein Leben gern, und dieſem 
Umſtande weiß der Verleger wohl Rechnung zu 
tragen, indem er für dieſe eine beſondere große 
Ausgabe des „Hinkenden“ druckt, die noch eine ganze 
Zahl ernſter und humorvoller Beiträge extra bringt. 
Glück auf, Hinkender! bei der Reiſe um die Welt! 


* * 


* 


§ „Während eines Stägigen Aufenthalts im 
nördlichen Eismeer beſuchten wir auf Spitzbergen 
den Eisfjord, Advent⸗, Saſſen-, Magdalenenbai, 
Virgo⸗Hafen mit Andrees Ballonſtation und die 
Wilde Bai. Die nördlichſte Breite erreichten wir 
am 15. Auguſt auf 80% 40 Nord an der Grenze 
des ewigen Eiſes. Spitzbergens gewaltige Gletſcher⸗ 
pracht zeigte ſich im Glanze der Mitternachtsſonne 
in wunderbarſter Pracht. — Dampfer „King Harald“ 
Auguſt 1897. Kapitän Bade“. Vorſtehende 
Poſtkarte, welche der Redaktion der „Modernen 
Kunſt“ (Verlag von Richard Bong, Berlin W.) 
von Kapitän Bade von der Grenze des 
nördlichen Eismeeres geſandt wurde, iſt in dem ſo⸗ 
eben erſchienenen, prächtig ausgeſtatteten Heft 2 
(Preis 60 Pfennig) des neuen Jahrganges des be⸗ 
ruhmten deutſchen Unterhaltungsblattes in Facſimile 
reproduzirt worden. Die „Moderne Kunſt“ bietet 
dieſes Unicum einer norwegiſchen Poſtkarte, die auch 
die Privat⸗Briefmarke der arktiſchen Poſt und die 
Stempel „Nördliches Eismeer —Nordbreite“, „Spitz“ 
bergen —Smeerenburg“ und „Nörliches Eismeer 
— Bären-Inſel“ trägt, allen Sammlern von Poft- 
werthzeichen zum Kaufe an. Der Zuſchlag erfolgt 
bis zum 15. Oktober d. J. auf das Höchſtgebot 
und der Betrag wird verwendet zum Beſten der 
Ueberſchwemmten. Das mit zahlreichen trefflichen 


Farbendrucken, großen Meiſterholzſchnitten, 3 
züglichen Illuſtrationen und reichem Tek 
ausgeſtattete Heft 2 des neuen Juen 


ganzes iſt noch erheblich ſchöner wie jenes in 
Vorfahren. Die neu geſchaffene Rubrik „Künſtler“ 
ſchnurren“ mit ihrem prächtigen Künſtlerulk wir 
ſelbſt die grimmigſten Peſſimiſten zum Lache. 
bringen. So läßt ſich ein Abonnement auf 2 
„Moderne Kunſt“ nur beſtens empfehlen. nen 
haupt muß hervorgehoben werden, daß die „Mode ez 
Kunſt“ eine journaltechniſche Leiſtung erſten Ran, 0 
iſt, die bei dem Preiſe eines Heftes von nur uf 

Pfennig in Bezug auf Schönheit und auch 175 

Billigkeit des Preiſes von keiner Nation übertroff 
wird. 


— — 


„=. III. ela cob V. 
u & Fischerstrasse 24. 
= Die letzten Neuheiten sind eingetroffen. 
Zur Herbst-Saison, für's Theater etc. 
empfehle: 


ff. Pralliné 's, ³ 
Confitüren, Fruchtpasten, 


u Speife-Ohocolade in Tabletten u. Packeten, 


jowie reichhaltige 


Confeet-Mischungen. 
| Für den Haushalt: 
Gute Brocken- und Pulver-Chocolade, 


Ballenser Cacao, 


“ 5 E02 hervorragend ſchön, mE 5 
Biscuits in verſchiedenſten Preislagen. 


M. Dieckert, 


Confitüren-Fabrik. 


Kirchliche Anzeigen. — 
Am 17. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9/8 85 Herr ana Spohn. 

Evangeliſche Haupt⸗Kirche 
8 uhr: 5 er 
Vorm. 1 r: Herr Pfarrer; 
Vorm. 11 un Bei 5 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdi 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bur. 
A Heil. Geiſt⸗Kirche. i 
9 40 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
euſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
8 Drei⸗Königen. übernommen habe. 
orm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. PET ätiakeit in di in i 
Einſegnung der Confirmanden. Durch langjährige Thätigkeit in dieſem Fache bin ich mit 
(Herbſt⸗Abtheilung.) Allem vollſtändig vertraut und werde meine Kundſchaft zu jeder Zeit 
Vorm. 95/ Uhr: Anmeldung zur Beichte. zufrieden zu ſtellen ſuchen. 


9 ai Ber 

lach) der E en Beichte und Indem ich nun bitte, mein neues Unternehmen unterſtützen 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. zu wollen, erwarte ich gütigſt Zuſpruch. 
Mein Confirmanden = Unterricht be⸗ 
ginnt Freitag, den 15. Oktober, Vorm. 
11 Uhr. Riebes. 
= sohn a Pee 8 
orm. yr: Herr Pfarrer s 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 5 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
9 Wie, er 

2 r: Herr Superi 

Schieffewecer . 
Vorm. 9%è Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 


FFP 

e Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten, Alth- 
ee ee imer, Kohlenſchaufeln, Ofen. 

Kratzen, Schirmſtänder, Petroleum⸗ 

kannen, Wagen u. Stall⸗Laternen 


Vorm. 10 Uhr: 4 Prediger Knopf. 
Ze. 2c. 


Nachm. 6 Uhr: erſammlung der Kon⸗ 
empfehlen bei größtem Lager zu billigem Preiſe 


firmirten. 
Gebr. 


Colonialwaaren- und Schankgeschäft- 


Uebernahme. 


a0 Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend zur 
gefälligen Nachricht, daß ich das 


Colonialwaaren- u. Schankgelchäft 


— Grubenhagen 133 — 


Hochachtungsvoll 


J. Riedelsdorf, 


Grubenhagen 131. 


Thonfliesen, 
Thonröhren, glaſirt, 
Thonkrippen, glaſirt, 


empfiehlt bei großer Auswahl 


C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Predi 
09 Herr Prediger Dr. 
Mennoniten⸗Gemeinde 
Senn. 10 Uhr: Herr Prediger Harder 

Evangeliſcher Gottesdienſt der f 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr, Nachm. 4½ Uhr: 
. Herr Prediger Hinrichs. 
Danna dn Nachm. 3—4 Uhr 
Vonnerſtag, Abends 8 Uhr: ' 
er Hern Uhr: Herr Pre⸗ 
Synagogen⸗Gemeinde 
Feſtgottesdienſt an den beiden erſt 
8 Tagen des Laubhüttenfeſtes. 
Sonntag, den 10., Abends 5 Uhr. 
Montag, den 11., Abends 5½¼ Uhr. 
u" er und Dienſtag, den 12 
orgen i a igt 
Ye eginn 8 ½ Uhr, Predigt]? 


Tiſchmeſſer u. Gabeln, Deſſert⸗ 
meſſer und Gabeln, Tranchir⸗ 
meſſer und Gabeln, Tafelſtähle, 
Butter: und Käſemeſſer, Brod-, 
Schlacht⸗ und Gemüſemeſſer, 
Hackmeſſer, Scheeren, Trenn⸗ 
und Taſchenmeſſer, nur Solin⸗ 


ger Fabrikat, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Reformirte Kirche. 
Jigner. 


RAT 


n 


4 Dezimalwaagen, 
Gewichte und geaichte Hohlmaße in Holz, 
Laternen und Lampen, Petroleumkannen, 


9 a Schlachtneſer, Tiſchmeſſer u. Gabeln, Faſchenmeſſer, | H B. Fischer Nacht. 
bfelmarmelade emaillirtes u. gusseisernes Kochgeschirr, 2 I 
Kirſchenmarmelade Haar- und Drahtsiebe, Gewinne 


per Pfd. 50 Pfg. 


Beerenobſtmar 
a 0 0 melade 1 


Beerenobſtmarme 
il melade 1 


der 


Steifhhanmafhinen mit Stopfuorrichlung, Königsberger 


Wringmaſchinen, 
Haus- und Küchengeräthe aller Art 


0 9 
Stachelberrmart Thiergarten-Lotterie 
ai na armelade n sag” Ziehung 13. Oktober r. 
N 9. 1 m m 
Gröbeermarmelade Karl Steppuhnn, Gewinn im W. von 950 Mark 2 Gewinne A zT n 
. . KK y 2 dd * nn " n " n 
Himbeermarmelade „Alte Börſe“. E e ee 
Een 2 Gewinne ä „ „ 1500 ; | e u 
Orangenmarmelade Th T 9 d f 3 5 5 4 x 200 „ Zus. 2000 Gewinne = 50180 Mark 
per 1 Pfd.⸗Gl. 1 Mk. u Olsdor D EEE TE NEN THE 
Apjelgelee | en, n ? gerren-Gonfection. una üben (ht ore Ban 
per Apfeigele A Inner 19 r M h it damm 12. Gold⸗ u. Silbergegenſtänden. 
elgelee euheiten!ßwy — &ʒꝗ́—4äʃuk Ü ! 


per Pfd. 30 Pfg. 
empfiehlt dies 


bs th a 
Alter Markt. 


Schüner Teint 


keine Sommerſproſſ., 


—, 
in Amzug⸗, Paletot:, Hoſenſſoſfen, Shlipſen u. f. w. 


eingetroffen. 


Anfertigung nach Maaß. Sitz wie bekannt tadellos. 
. ̃ ũ re ee 


Knaben Amzügt, 


Hoppe, C J 8 ee 
k Herm. Penner, Cornelius Siebert, Reinho 
Kühn, J. Gustävel, F. Becker, Emil Ascher, A. F. Gross- 


E Expedition der „Altpreuß. Ztg.“ 


da, Spradigteit de. r ĩ v 
dn ue, und Haben⸗Palelols FE A : 
Kuhne Kronen- Creme (Mt. Jg I 2 Dampf-Färberei- und Garderoben-Reinigungs-Anſtalk 1 
20 dich der e t be gane Knab en 3 open : in Ib; ! 
. er Firma = I 2 [2 7 
F. Kuhn, K a e 7 4 
e. d. 560 0 0 F. Fischer, Elbing, 
Drogerie zum Roten Kreuz, Junkerſtr. Knaben-Dl uf en 7 ö e e e 2, H 
77 . — ae © 7 PR) 22 5 

Für ſchriftliche Arbeiten aller n 5 tigen 
. ſowie en neh jeder empfiehlt in reicher Auswahl zu sehr billigen, H ämmtl färben und ‚R e 2 H 

rauche 2c. und Einrichtung der⸗ streng festen Preisen Ha A 3 
e en er 2 Möbelstoffe Ei Art "Portiören, Gardinen H 
Anton M ie Fall 1 1 H und anderer in's Fach ſchlagenden Fis her N 
eissner I | ) II ischer- 
Gr. Hommelſtraße 14, J. , 1 1 F. — 
15 8. av ao aſo «je be dee e eee h e «in «ir 8 


en 


Die Schub: und Stiefel⸗Fabrik [ Fertig 2 
J. G. Jetzlaff, Elbing, is" e 


empfiehlt ihre großen Läger ſelbſtgefertigter 
mit abſtehend Tuchſtreifengarnitur flyreũ ·nʒ h 


„ Schuhwaaren 


für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder ; 5 mit Seidenband-Sammetlage für . nnn 

in allen nur denkbaren Lederſorten, ſowie in Laſting und Stoff für Herbſt und Winter, von den einfachſten bis mit Eten hohem Röpf füt: 
zu den hocheleganteſten, in ſolider guter Waare, Handarbeit. mit Bandgarnitur und Schnalle ft n. 

s mit eleganter zweifarbiger Bandgarnitur für . ». . » 


mit hochaparten Köpfen, Band⸗ und Sammet⸗Garnitur für 
210, 295—355 0 


— — — 5 


2 = 
iS Bi 
S 92 = 8 
— j + > — 
2 0 2 S 2 8 
— En m ars 
un 5 e 
zum 2 S S 
2 2 > 0 er 
® = — & 22322 2 
22 3 D = 
7 Se 25.5 : 
6 © + 25 2 8 mit Bandgarnitur für. . . Im PENSEEN, 85 9 
& 2 8 5 2 = nit Bandeinfaſſung und Bandgarnitur fen. 115 9 
— 2 2 8 1 mit Bandgarnitur, neueſte Farben, wie marine, grün, ponceau 
= 2 = für 185 3 
* Ferner unterhalte großze Läger — 5 en . 2 fil für 85 5 Be l 
mit eleganter Ripsbordgarnitur weich Seidenfilz für .. 
Offenbach und Frankfurt a. M. S ch u U w a ar en mit neueſten Spitzen- und Cylinderköpfen, hochapart in 
von Otto Herz & Comp. ſchwarz und feinfarbig, für: . . . . 355, 395—425 9) 


Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend. 


Wiener Canzichuhe, Curnſchuhe, Conriſten⸗ und Strandſchuhe. 


Haus: und Kinderſchuhe, Pantoffeln und Sandalen. 


il Aale Summirube mu Sabrikpreien. 
Letzte Neuheiten der Saison. 


Hochelegant garnirte Damenhüte, chike Kinderhüte, 


Oamen- Loden-Fizhüte EZ 


mit aparteſten Garnituren zu unerreicht billigen Preiſen. 


—uugarnirte 


Damen- und Kinder-Filzhüte, 


i zufolge Selbstfabrikation zu. u nerreicht billigen Preisen, ; 
aus garantirt beiten Filzſtumpen gefertigt. 


8 Elbinger = troh⸗ und 5 ilzhut⸗ abrif i Baldriantinktur, Benn er, Btyethentinttnt, Beugen, 


= NI Ar | 8, „ Kamp! itus, S s 
Felix Beriowitz, Fiſcherſtr. 8. Anmeiſenſpiritus, Hoffmannstropfen, Kampherſpiritus, Seifen 


ſpiritus ꝛc. ſtets friſch und billigſt bei Bernh. J anzen⸗ 
Zur Herbil u. W 
Paletot⸗, Anzug⸗ u. Hoſenſtoffen 


in reichhaltigſter Auswahl bei billiger Preisnotirung empfiehlt 


A. Glagau, 
Alter Markt 38. 
Sämmtliche Herren-Garderobe „nach Maß“ wird nur 
unter Garantie „tadellos“ abgegeben. N 


Fertig garnirte 
Bolero-Hüte 


mit hoher Sammetlage, Schnalle und Knopfgarnitur für 245 

mit hohen Sammetlagen, gr. Seidenponpongarnitur für 3109 

Spezialität. Spezialität. 
uni und zweifarbig ſehr chie und kleidſam für 350 0 


Neu. Neu. 


Seidenfelpel-Hüte 
mit Borduren-Rand, äußerſt praktiſch und haltbar. 
Weiss Seidenfelpel-Hüte. 
Perlgrau Seidenfelpel- Hüte. 


Th. Jacoby. 


3 


— 


ff inge ih. 


— 


jnter⸗Saiſo 


l Ressn- N 4 und Küchenlampen, 
alle Neuheiten in 9 Sanfelöl-Kapseln f 9 


Kronleuchter, Blitzlampen, 


Ampeln, 
Wandlampen und Wandarme, 
Li Clavierlampen, 
N Lundelaber ett. ei. WU 


in Majolika, galvaniſirt und echter Bronce, mit 
„ den neueſten und beſten Brennern verſehen, trafen 
in großer Auswahl ein und empfehlen ſelbe in nut 
ſauberſter Ausführung zu ſehr billigen Preiſen. But 
% Beſichtigung unſeres Lagers laden ergebenſt ein 


Gebr. Ilgner. 


Beſte, amerikaniſche 4 


Dauer⸗Hrand⸗Oefen 


in eleganter Ausführung, 
Syſtem Loenhold, Riessner und Junker & Ruh, ſowie 


e“ Friſche Gefen 


heiten BIASR l- und . 


Hk. 
ellen ana 


ohne Einspritzung u. 
10 Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 

N Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 

Nur ächt mit voller 
B Firma: Apotheker 

i E. Lahr in Würz- 


burg. In Elbing 
zu haben in den 

a sechs Apotheken. 

FREBZEII TREE 


Mätchen-Kleider 
Mädehen-Mäntel 
MädehenJacken 


empfiehlt in beſonders großer ache 
luswahl I. Schablonen, Kilt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität N 
billigſt u 5 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) | 


Franz Toksdorfl Je 3 


Koönigsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


